— Vonanſtalten nehmen Beftellung auf biefed Bratt 
fur Breslau die Erpedition der Bredlamer Beltung, 
Inf al Berrenſtraße Nr. 20. 

ſerttons . Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 


Wetitzeile 11 Sgr. 


Dad vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 

1 Ktt. 18 Sgr., außerhalb in allen cbeilen der Monarchle 

tmel. Poſtzuſchlag 1 MEI. 24 Sgr. 6 pr. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit ausnahmt der zwei 
ten Feiertage. 


Freitag den 8. November 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, @. November. Uubedentende Vorpoſten⸗ 
defechte haben ſtattgefunden⸗ 
Berlin⸗Hamburger 89 ½. Köln⸗Minden 96 ½. 

A Oel unverändert. Kaffee 5000 Sack 8 ½ bez. 
ink feſt. \ 
Stettin, 6, November. 
38 Br. und Gib. 

b. Stühjahr 21 Br. 


Frankfurt a. M., 5. November. 


Roggen 34 ½ Br., p. Frühjahr 
Rüböl 11¼ Br. Spiritus 21%, 


Der kurheſſiſche 


Geſandte iſt von Berlin abgerufen worden. Das Ha⸗ 
nauer Obergericht verweigert fortwährend jede Stempel⸗ 
erhebung. 


Nordbahn 41. Wien 99. 
Stuttgart, 4. November. Guftev Schwab iſt todt. 


Boaſſel, 5. November. Der Landtagsausſchuß legt 
erwahrung ein gegen jedes Einſchreiten von Seiten der 
Bundeskoalition. Die Entlaſſung der Offiziere hat be⸗ 
Honuen; auch General Haynau iſt entlaſſen. Der vor: 
maligen Oberzoll⸗Direktion iſt von der Regierung auf: 
gegeben worden, die notirten Einnahmegelder au die 
Hauptſtaatskaſſe abzuliefern und der proviſoriſchen Kom 
miſſion für indirekte Steuern die Weifung zugegangen, 
alle Abgaben zu erheben und an die Hauptſtgatskaſſe 
abzuliefern. 
London, 4. November. Conſols 97¼, . 
Getreide ſehr ſtarke Zufuhren, worunter viel amerikaniſches 
Mehl. Kolonialwaaren ohne beſonderes Leben. 
Amſterdam, 4. November. Integrale 56 ½ 6. Spaniſche 
inländiſche Schuld 33¼6. 2 ½ % Metalliques 39%. 
5% Metalliques 74¼ 5% neue Metalliques 79. 
Ruſſiſche 4% Hopo (1840) 86 ½. Ruſſiſche 4% Ob: 
ligationen (Stieglitz und Comp.) 86 ½. Neue ruſſiſche Anz 
leihe 94 
Rüböl p. November 35 ½, p. Frühjahr 38 /. 
preishaltend. 


Paris, 4. November. In einem Tagesbefehl vom 
„November verbietet Ehangarnier den Truppen jeden, 
ine Demonſtration bezwecken wollenden Nuf. i 

In der geſtrigen Sitzung der Vertagungskommiſſion 
wurde beſchloſſen, täglich zwei Sitzungen zu halten, und 
für den Fall, daß Changarnier abgeſetzt würde, ihm den 
Oberbefehl über die zum Schutz der Legislativen beſtimm⸗ 
ten Truppen zu übertragen. Heute wurde Changarnier 
im Elyſee freundlich embfangen. Das Gerücht, daß Thiers, 
Ehangarnier und Mole daſelbſt nicht empfangen worden 
ſeien, zeigt ſich als ein falſches. Zwiſchen den Chef⸗ 
Nedakteuren der Patrie und Aſſemblee National fand 
eln Duell ſtatt. 
3%, 57, 40. 


Roggen 


50% 92, 48. 


ueberſich t. 


Breslau, 7. November. Das Staatsminiſterium hat in 
der Sitzung vom 6. November die Mobilmachung des ge⸗ 
ſammten preußiſchen Heeres mit Einſchluß der Landwehr 
beſchloſſen. Der immer weiter ſchreitende Uebermuth Deſterreichs 
bat die preußiſche Regierung zu dieſer Maßregel genötbigt. Auf die 
preußiſchen Zugeſtändniſſe iſt nämlich ſchon am 5. eine öſter reicht. 
ſche Note in Berlin eingegangen, welche die Räumung Kurhef. 
ſens von preußiſchen Truppen verlangt. Die preußiſche Regie. 
rung hatte mittlerweile am 5. November auf telegraphiſchem Wege nach 
Frankfurt die Aufforderung gerichtet, daß die öſterreichiſch⸗baierſchen 
Truppen nicht weiter vordringen möchten. Eben jo hatte der komman⸗ 

tende General v. d. Gröben beabſichtigt, ſich mit dem baierſchen 

ommandirenden General, Fürſt Taxis, über die Feſtſetzung einer De- 
markationslinie ins Einvernehmen zu ſetzen. Allein der baierſche Ge- 
neral wollte davon nichts willen. Der öͤſterreichiſche Bevollmächtigte, 
Graf Thun, war zwar geneigt hierzu, allein er mußte erſt den Bun, 
destag zuvor befragen, und hier feßten es Baiern und Kurheſſen 
durch, daß die militäriſchen Operationen der vereinigten oͤſterreichiſch 
baierſchen Truppen ihren Fortgang haben ſollten. Hierauf erhielt dann 
er preußiſche Kommandirende ebenfalls den Befehl, nunmehr blos 
nach militäriſchen Rückſichten zu operiren. — Auf jene anmaßende 
ote Oeſterreichs iſt, wie geſagt, mit der Mobilmachung der ganzen 
zeußiſchen Armee geantwortet worden. 

Bei den nun bevorſtehenden militäriſchen Operationen iſt es noth⸗ 
wendig geworden, die preußiſchen Truppen aus Baden zurück zu⸗ 
er 99 derſelben iſt ſchon auf dem Marſche und hat 

ebild M. paſſirt. In der Nähe von Frankfurt ſoll ein Lager 
gebildet werden, um den Beſitz dieſer Stadt zu ſichern. 


Miniſter Ladenbe 1 iniſterz 
ute ug wird nun den Vorſitz im Miniſterium über ⸗ 


Der preußiſche Geſandte v. Ro 
burg abzureiſen. Er wird alfo 
nicht übernehmen. 

General Rado witz If am 5. Nopbr. nach Erfurt abgereist. 


Preußen betrauert einen großen Verlust. Der Miniſterpräſident 
Graf Brandenburg iſt am 6. Novbr. geſtorben, in 5 Alter 
von 59 Jahren. } 


Hom ſteht im Begriff nach Peters. 
das Miniſterium des Auswärtigen 


Das Entlaſſungsgeſuch des Kriege mtniſters v. Sto ch auſen iſt 


von Sr. Majeftät nicht angenommen worden. 


Der Kurfür t jede diplomatiſche Verbindung zwiſchen Ku r⸗ 
heſſen und en ann, Wir theilen unter Frankfurt den 
Proteſt des Kurfürſten gegen die Beſetzung eines Theils von 
Kurheſſen durch die Preußen mit. „ 
für stern rüftet mit größter Kraftanſtrengung. — Eine gute Quelle 
Sraneigleicpen geheime Sachen, die Neue Münch. 319, entbällt den 

einer Theilung des Großherzogthums Baden unter 


n 
Baiern und Würtemberg. 


1 


In Dresden iſt bei der Staatskaſſe ein Defekt von 90,000 Rtl. 
entdeckt worden. 


Hannover neigt ſich wieder Preußen zu. Die hannoverſche Re⸗ 
gierung hat in Betreff ihres Verhaltens in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage erklärt: 1) fid werde keine Truppen zur Pacifikation Hol- 
ſteins marſchiren laſſen; und 2) fie erkenne die anf dieſe Angelegenheit ber 
züglichen Bundestags⸗Beſchlüſſe nicht an. — Was Kurheſſen betrifft, 
ſo hatte die Regierung die Stellung von 9 Bataillonen unter der Be⸗ 
dingung zugeſagt, daß 1) das Miniſterium Haſſenpflug abtrete, 
und 2) ein öſterreichiſcher General den Oberbefehl über die Operations: 
Armee erhalte. Da dieſe Bedingungen nicht erfüllt ſind, verweigert die 
Regierung jetzt die Stellung der Truppen. — Das neue hannoverſche 
Miniſterium hat die Sammlungen für Schleswig ⸗Holſtein 
verboten mit Ausnahme für die dortigen Verwundeten und Hinterlaſſe⸗ 
nen. Den Sammlungen wird dadurch wahrſcheinlich nicht viel Ein⸗ 
trag geſchehen 

In Schleswig⸗Holſtein haben am 3. und 5. November einige 
Vorpoſtengeſechtr ſtattgefunden. Oberſt v. d. Tann iſt durch die krie⸗ 
geriſche Lage ſeines Landes genöthigt worden, auf einige Zeit Urlaub 
zu nehmen. — Eine Exekutions-Armee von 25,000 Oeſterreichern 
mit 60 Stück Geſchützen ſoll in Holſtein einrücken. Wahrſcheinlich 
dürſten noch einige Wochen verſtreichen, ehe es dazu kommt. — Der 
Bundestags⸗Kurier iſt mit einer ablehnenden Antwort an den Bun- 
destag nach Frantfurt zurückgeſchickt worden. Die Statthalterſchaft er⸗ 
kennt natürlich den Bundesklubb nicht als Bundestag an, und reſpek— 
tirt daher auch den Befehl zum Waffenſtrecken nicht. 


Die neueſte Nummer der offiziellen Wiener Zeitung bringt 
eine Erklärung der öſterreichiſchen Regierung, welche wohi 
als eine Art Ultimatum in der deutſchen Angelegenheit betrachtet 
werden kann. Dieſes Ultimatum erklärt, nach einer (natürlich ein- 
feitig, vom öſterreichiſchen Standpunkte aufgefaßten) Entwickelung der 
deutſchen Angelegenheiten, daß Preußens Politik in Bezug 
auf Holſtein und Kurheſſen von Heſterreich unn 
und nimmermehr zugelaſſen werden könne. Aus dieſem 
Grunde habe Oeſterreich ſich zum Kriege gerüſtet. Und 
nun folgen die offiziellen Mittheilungen von der Mobiliſirung der 
öſterreichiſchen Militärfräfte, — der angeordneten Aus: 
hebung von 76,000 Mann, der Errichtung der erſten 
Landwehr⸗ und der Aten Bataillone bei den ungariſchen 
und italieniſchen Regimentern, — der Mobilmachung der 
Grenz⸗Regimenter, — der Berufung des F.⸗M. Radetzky, 
— dem Einrücken des vorarlbergiſchen Corps in Baiern 
und den Nüſtungen in Würtemberg, Sachſen und andern 
bundestreuen Ländern. 


Breslau, 7. November. 


Umringt von einem Chaos ſich drängender und wechſelſeitig 
durchkreuzender Berichte, zu deſſen Entwickelung uns momentan 
noch der leitende Faden fehlt, machen wir einen Augenblick Halt, 
um eine Pflicht perſönlicher Pietät zu erfüllen. 


Die beſondere Beziehung des nunmehr heimgegangenen Prä⸗ 
ſidenten unſeres Staats⸗Miniſteriums zu dem Otte, in welchem 
diefe Blätter erſcheinen, mag es rechtfertigen, wenn wir unbe: 
cee een een en zu dem Minifter-Präfidenten 
der Todtenfeier des Generals Grafen von Brandenburg und 
vormaligen Gouverneurs hieſiger Stadt die erfte Stelle in un⸗ 
ſerem heutigen Blatte widmen. 


Die beiden für den Miniſter⸗Präſidenten kummer⸗ und mühe⸗ 
vollen, für den preußiſchen Staat in mehr als einer Bezichang 
verhängnißvollen Jahre, in denen der Graf von Brandenburg 
das Staatsruder in ſeinen Händen hielt, haben zwar je länger 
je mehr unſere politiſchen Anſchauungen und Wünſche zu den 
feinigen in einen ſcharfen Gegenfab geſtellt, aber auch ſchon bei 
feinen Lebzeiten haben wir dem politiſchen Gegner die perſönliche 
Hochachtung ungeſchmälert erhalten, welche ſich unſer Mitbürger 
in ſo reichem Maße zu erwerben gewußt hatte. 


Mehr als einmal haden wir es ausgeſprochen, daß wir bei 
allem Widerſtreben gegen die Politik des November⸗Miniſteriums 
doch die vortheilhafte Lage vollkommen zu würdigen wußten, in 
welche daſſelbe durch einen Vergleich mit ſo vielen andern ſich 
deutſch nennenden Minifterien der Gegenwart verſaßt werden 
mußte. Wenn die Enthüllungen der letzten Zeit auch auf dieſe 
bisherige Lichtſeite unſerer Regierung manchen leiſen Schatten 
des Zweifels zu werfen ſchienen, ſo wurde ſicher der Miniſter⸗ 
Präſident am wenigſten von denſelben getroffen, und nur die 
unerläßliche Solidarität aller Mitglieder eines konſtitutionellen 
Miniſteriums nöthigte uns, die Worte der Entrüſtung, welche wir 
in der jüngſten Zeit mit immer geſteigerter Wärme gegen die 
Leiter unſerer Politik richten mußten, auch gegen ihn zu kehren und 
ihn für die Folgen einer Politik politiſch mit verantwortlich zu mas 

en, für welche die ſchwerſte moraliſche Verantwortlichkeit 
nicht auf ihm laſten dürfte, 


Jetzt hat die Hand des Todes an dem zweiten Jahrestage 
des Eintrittes in feine dornenvolle politiſche Miſſion ihn dem 
Kreiſe dieſer politiſchen Verantwortlichkeit entrückt, uns aber der 
traurigen Pflicht überhoben, von dem hochverehrten Manne die 
Rechtfertigung des Ministers zu fordern. Wir dürfen jetzt dem 
Menſchen in ſeiner perſönlichen Reinheit und Güte huldigen, und 
ſelbſt bei der Beurtheilung des Staatsmannes von der einſeiti⸗ 
gen politiſchen Gegnerſchaft abſehen, dürfen den politiſchen Cha- 
rakter in ſeiner ganzen Totalität würdigen und deshalb viel mil⸗ 
der beurtheilen, als wir das dem lebenden und wirkenden Gegner 
gegenüber vermocht hätten. 


Wenn wir dem dahingeſchiedenen Mitbürger das Lob der glän⸗ 
zendſten Charakter-Reinheit und der unbefleckteſten Ehrenhaftig⸗ 
keit nachrufen, fo wiſſen wir, daß wir hierin nur das Echo der 
allgemeinen Stimme der hieſigen Einwohnerſchaft, jest vielleicht 
des größten Theiles des preußiſchen Volkes ſind. Wie derſelbe 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes in allen Kreiſen, mit denen 
er in Berührung kam, ſich ungetheilte 
8 in feiner Stellung als Miniſter durch feinen perſönlichen 
Charakter gleiche Gefühle in den vorurtheilsfreien Gliedern aller 
Parteien erweckt. 


Verehrung erwarb, ſo hat 


Die Bewohner Breslaus haben jedoch noch eine andere, ganz 
beſondere Verpflichtung an ihn abzutragen, eine Verpflichtung, 
welche nicht blos der Ehrenhaftigkeit des Menſchen, ſondern auch 
der, Menſchenfreundlichkeit und Einſicht des Staatsdieners und des 
a gilt, 

er in dem März des Jahres 1848 in Breslau lebte, und 
das Gedächtniß für die wahre Situation jener Tage nicht ganz 
verloren hat, der wird ſich ſicher auch der bangen Sorge erin⸗ 
nern, mit der wir damals eine Zeit lang faſt jeder kommen⸗ 
den Stunde entgegenſahen. 

Dem Grafen von Brandenburg gebührt der Ruhm, daß er 
durch eine verſtändige Würdigung und Berückſichtigung der mo⸗ 
mentanen Zuſtände Ereigniſſe verhütet hat, welche bei einer we⸗ 
niger beſonnenen und weniger menſchenfreundlichen Haltung des 
Militär⸗Commando's ſchwerlich außer das Bereich der Möglich: 
keit zu ſtellen geweſen wären, und welche, wenn ſie eintraten, 
unſägliches Unglück über die Bewohner dieſer Stadt bringen 
mußten, ohne an der allgemeinen Lage der damaligen Zuſtände 
das Geringſte ändern zu können. 8 

Begleiten wir nunmehr den General in ſeine Stellung als 
Miniſter, ſo weiß es unſer Leſepublikum, daß wir ſeinen politi⸗ 
ſchen Standpunkt, ſoweit derſelbe erkennbar war, nicht getheilt, 
daß wir ſeiner innern und äußern Politik, je mehr ſie ſich ent⸗ 
faltete, deſto entſchiedener entgegengetreten ſind. 

Darf aber an ſich ſchon die Schätzung des Charakters unter 
der politiſchen Gegnerſchaft nicht leiden, haben wir an ſich ſchon 
an der Ehrenhaftigkeit der Motive unſerer November = Minifter 
im Allgemeinen keinen Zweifel ausgeſprochen, ſo gilt dies Alles 
ohne jede Einſchränkung und in verſtärktem Grade dem Grafen 
von Brandenburg gegenüber. 

Wir konnten gerade bei ihm die Richtung des Miniſters von 
der perſönlichen Anſchauungsweiſe des Menſchen nicht trennen, 
dieſe letztere aber nicht abgeſondert von ſeiner ganzen bisherigen 
Lebensſtellung und namentlich ſeiner perſönlichen Stellung zu 
unſerm Königshauſe betrachten. 

Wir wußten es, daß nicht perſönlicher Ehrgeiz, nicht freie 
Neigung, ſondern lediglich der Ruf ſeines Monarchen ihn ver⸗ 
mochte, aus dem feiner Neigung wie feinen Fähigkeiten entſpre⸗ 
chenden Wirkungskreiſe ſeines früheren Berufes herauszutreten 
und ſich auf das ihm ungewohnte Gebiet der wichtigſten politi⸗ 
ſchen Wirkſamkeit zu begeben. 

Wir wußten es, daß das tiefere Verſtändniß des Conſtitutio⸗ 
nalismus mit ſeinen freilich nur ſcheinbaren Subtilitäten ihm 
eben ſo fern lag, als ſeine ganze Lebensſtellung und Denkungs⸗ 
weiſe nicht geeignet war, ihm eine beſondere Vorliebe für dieſe 
complicirtere Art des Regierens einzuflößen. Bi 

Die energifhe und konſequente Durchführung des konſti⸗ 
tutionellen Syſtems konnten wir daher von ihm um ſo weniger 
erwarten, als überhaupt das November-Miniſterium durch die 
eigenthümliche Art feiner Entſtehung zunächft auf einen ganz an⸗ 
dern Gegenſatz hingewieſen war, als den zwiſchen Abſolutismus 
und konſtitutionellem Weſen. 

Für die wenig konſtitutionellen Tendenzen, welche dieſes Mi⸗ 
niſterium bald genug und in immer geſteigertem Grade in der 
innern Politik kund gab, und die wir denjenigen ſeiner Mitglie⸗ 
der zum gerechten Vorwurfe machen, die ſich für Staatsmänner 
halten und ausgeben, konnten wir ihn am wenigſten verantwortlich 
machen, welcher unſeres Wiſſens niemals die Prätention gehabt 
hat, den wohlbegründeten Ruf des Generals durch den Ruhm 
eines großen Staatsmannes zu verdunkeln. 

Aber auch hierin haben wir ſeiner graden Ehrenhaftigkeit Er⸗ 
folge zu verdanken, welche wir von ſeiner politiſchen Anſchauung 
und Neigung zu erwarten nicht berechtigt waren. 

Die Vorgänge in dem höchſten Rathe unſeres Landes bedeckt 
zwar, wie billig, der Schleier der Ehrerbietung. Dennoch drang 
hin und wieder durch denſelben eine ſichere Kunde in die Kreiſe 
der Nächſtſtehenden. Dürfen wir den Andeutungen, die von Zeit 
zu Zeit uns hierüber geworden, Glauben ſchenken, ſo hat auch 
an dieſer Stelle der Graf v. Brandenburg in mancher Stunde 
ernſter Kriſis mit gradem Mannesmuthe feſtgeſtanden, und in 
ſeiner ehrenhaften Geſinnung die Waffen gegen Einflüſſe der ge⸗ 
fährlichſten Art gefunden. 

Seine Hingebung für Preußens Ehre und Wohlfahrt aber hat 
ſein Tod in tragiſcher Weiſe beſiegelt. 

Vergebens ſuchte man unſern patriotiſchen Schmerz durch die 
Hinweiſung auf die Ergebung des verehrten Generals zu be⸗ 
ſchwichtigen. Er hat den tiefen Fall Preußens ſo gut erkannt, 
wie jeder Patriot, und es ſchmälert wahrlich nicht ſeinen Ruhm, 
daß er — warum ſollte dies verhehlt werden — hauptfächlich 
dem Schmerze über das Unglück des Vaterlandes erlegen iſt. Er 
ſah das Unglück, nur den Weg zur Rettung vermochte er nicht 
zu finden, weil die Nebel der November⸗Politik und die Gewohn⸗ 
heit ſeiner ganzen Denkungsweiſe ihm das Gebiet verhüllten, wo 
allein die Rettung liegt, die Sympathien der Völker. 

So werden wir nicht durch die Pflege ſeines Irrthumes, wel⸗ 
cher das Unglück ihm unabwendbar erſcheinen ließ und die Sorge 
tödtlich machte, ſondern durch die Heilighaltung ſeines Schmerzes 
ſein Gedächtniß würdig feiern. 

Noch lebt das preußiſche Volk und will man ihm erſt ganz 
und voll vertrauen, ſo wird es die Kummerthränen ſeiner Für⸗ 
ſten zu trocknen und die gebrochenen Herzen feiner Staatsmän⸗ 
ner wieder aufzurichten wiſſen. 


— —— 


Preuſe n. ! 

Berlin, 6. Novbr. Se. Majetät der König baden aller: 
gnädigſt gerubt: Dem Grafen Gaetano Le Be zu Rom und 
dem Leibarzte des Großherzogs von Baden, könig Hoheit, geh. 
Hofrath Dr. Gugert, den rothen Adlerorden dritter Kaffe; 
dem Lehrer Horſtmann zu Bockum, Regierungsbezirk Münſter, 
und dem Fuß⸗Gendarmen von der achten Gendarmerig-Brigade, 
Albert Brabetz zu Opladen, Regierungsbezirk Düſſeldorf, das 
allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Gefreiten v. Daberbuth 
des 5. Infanterie⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille am , 
zu verleihen; den Major a, O. Grafen Adolf Mirpelm Dans 
v. Königsmarck zum Schlokhauptmann von Rheinsberg dhe 

nennen; dem Mülitär⸗Ober⸗Prediger Dr. Kähler zu Könige 7 
den Charakter eines Konſiſtorial⸗Raths beizulegen; und dem prakt. 


Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer Dr. Hoetensleben zu 
Wriezen den Charakter als Seni zu verleihen. b 

D Berlin, 6. November. [Die Mobilmachung der 
preußiſchen Armee.] Die hier eingelaufenen Depeſchen aus 
Wien brachten eine vorläufige Antwort des öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinets auf das von der preußiſchen Regierung ge⸗ 
ſtellte Ultimatum. In Folge der darin enthaltenen, ganz unzwei⸗ 
felhaften Erklärung hat der König beute Morgen um 10 
uhr den Befehl zur vollſtändigen Mobilmachung der 
preußifchen Armee ertheilt. Die vorläufige Erwiderung 
Oeſterreichs, welche auf eine in den nächſten Tagen nachfolgende 
vollſtändige Rückäußerung hinweiſt, hat es namentlich mit den 
beiden Punkten der ſogenannten Bundes⸗ Intervention in 
Schleswig⸗Holſtein und Kurheſſen zu thun. Oeſterreich 
verlangt in dieſer Beziehung, unter Abweiſung des ganzen von 
der preußiſchen Regierung zuletzt geltend gemachten Standpunktes, 
die Anerkennung Preußens und fordert zugleich die ſofortige Zurück 
ziehung der preuß. Truppen aus kurheſſiſchem Gebiet. Das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium, welches jetzt in ſeinen Beſchlüſſen durchaus 
einig und feſt geworden, wird die Poſition von Kurheſſen 
mit allem Nachdruck und jeder Konſequenz behaupten. der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit würden wohl noch am wenig⸗ 
ſten Differenzen zwiſchen dem preußiſchen und öſterreichiſchen Ka⸗ 
binet beſtehen, aber die preußiſche Regierung wird hier gleichwohl 
widerſttebend bleiben, weil fie die Ausübung einer Frankfurter 
Bundes- Autorität unter keinen Umſtänden zuzulaſſen entſchloſſen 
iſt. Dagegen muß es Preußen auch vom Standpunkte ſeines 
gegenwärtigen Miniſteriums für unmöglich halten, den öſterreichi⸗ 
ſchen Forderungen in Bezug auf Kurheſſen auch nur um eine 
Linie breit nachzugeben. Dem Grafen v. Gröben find zur 
Behauptung der militäriſchen Poſition in Kurheſſen be⸗ 
reits geſtern Abend bedeutende Verſtärkungen von hier 
aus zugeführt worden. Zwar ſind die in Kurheſſen befind⸗ 
lichen preußiſchen Truppen vor der Hand angewieſen worden, ſich, 
zur Vermeidung vorzeitiger Konflikte, auf den Preußen vertrags⸗ 
mäßig zuſtehenden Etappenſtraßen zu halten. Es iſt aber zugleich 
der Befehl an den Grafen v. Gröben ergangen, die Stellung 
der preußiſchen Truppen in Kutheſſen auf das Nachdrücklichſte 
und in jeder Weiſe zu wahren. — Die vollftändige und defini⸗ 
tive Antwort Oeſterreichs wird wahrſcheinlich durch den Grafen 
Bernſtorff hierher gebracht werden, der morgen oder übermor⸗ 
gen zur Uebernahme des Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten hier eintreffen wird. 

Beriin, 6. Novbr. [Die entſcheidenden Würfel 
find gefallen.] Nachdem der Kurfürft von Heſſen gegen den 
Einmarſch der Preußen in das Kurfürſtenthum Proteſt eingelegt 
hatte, iſt Seitens des Frankfurter Bundestages an Preußen die 
Aufforderung zu einer ſofortigen Räumung Heſſens gerichtet wor⸗ 
den, und es blieb daher nur die Wahl zwiſchen einem ſchimpfli⸗ 
chen Abzuge und einer Behauptung der gegenwärtigen Stellung 
in Heſſen mit Waffengewalt. Das Miniſterium trat in Folge 
dieſer Sachlage heute Vormittag um 11 Uhr zur Berathung zu⸗ 
ſammen, und entſchied ſich für die letztere der eben bezeichneten 
Alternativen, und zwar unter voller Zuſtimmung des Königs, der, 
eben von einem Trauerbeſuche bei der Familie des Grafen Bran⸗ 
denburg zurückkehrend, in dem Augenblicke im Staatsminiſterium 
eintraf, wo man zur Abſtimmung ſchreiten wollte. Es wurde in 
Folge davon die Mobilmachung des geſammten preußi⸗ 
ſchen Heeres mit Einſchluß der ſämmtlichen Land⸗ 
wehren beſchloſſen, und die desfallſigen Ordre's noch nach 
allen Seiten des Landes expedirt, ſo daß alſo in wenigen Tagen 
eine Armee von 340,000 Mann kampfbereit auf den Beinen 
fein wird. Wiewohl man die Hoffnung auf eine gütliche Beile⸗ 
gung des Zwiſtes noch nicht aufgegeben, und noch heute Nach⸗ 
mittag hierauf bezügliche Vorſchläge nach Wien und Frankfurt 
durch den Telegraphen geſchickt hat, ſo erkennt naturgemäß Jeder 
doch bereits in der eben ergriffenen Maßregel den Vorläufer einer 
direkten Kriegserklärung, ohne welche die koloſſale Demonstration 
jeden Sinn verlieren würde. Eine Menge von Anzeichen deuten 
denn auch darauf hin, daß dieſe Kriegserklärung unverzüg⸗ 
lich folgen werden ſo hat Graf Gröben jetzt durch den 
Telegraphen den Befehl erhalten, ohne jede anderweite 
Rück ſicht kriegeriſch zu verfahren, und jedes weitere Fort, 
ſchreiten der Baiern und Oeſterreicher mit Gewalt zu 
verhindern; die Abberufung des kurbeſſiſchen Gejandten 
am hieſigen Hofe kaun ohne Erwiderung im gleichen 
Sinne von hier aus nicht bleiben, und endlich überbringt 
General v. Nochow, der erſt geſtern früh hier eintraf, 
heute aber vom Könige perſönlich den Befehl erhielt un⸗ 
verzüglich nach Petersburg zurückzukehren, entſcheidende 
Schriftſtücke an den Kaiſer von Rußland. Auch das 
eilige Vorrücken der Truppen deutet auf den nahen Ein⸗ 
tritt kriegeriſcher Ereigniſſe hin. So hatten z. B. die 
Soldaten des 7. Regiments geſtern Mittags hier noch ale Wa⸗ 
chen bezogen; da kam um 4 Uhr Nachmittags P der 
Marſchbefehl, die Soldaten wurden von den Wachen abgelöft, 
und wenige Stunden fpäter führte die Eiſenbahn Me bereits auf 
dem Wege nach Kaſſel weiter. — Ich muß die eine von mir ge⸗ 
ſtern gegebene Notiz, daß nämlich Graf Bernſtorff aus Wien 
hier bereits eingetroffen ſei, als verfrüht berichtigen; derſelde wird 
erſt morgen hier anom Er hat noch heute von Wien aus 
Depeſchen durch den Telegraphen hierher geſandt in Betreff der 
kurheſſiſchen Fragen, die eben die Gewißheit brachten, daß auf 
irgend ein Nachgeben Oeſterreichs nicht zu rechnen fei, Als heute 
hier umlaufendes Gerücht mag bier angeführt fein, daß nach dem 
heutigen Beſchluſſe des Staatsminiſteriums Herr v. Radowitz 
wieder das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten übers 
nehmen, und Graf Bernſtorff daher gar nicht hierher kommen 

r daſſelbe auf, wiewohl ich der Wahrheit des⸗ 
werde. Ich zeichne x e 
alben zu mißtrauen alle Urſache habe. — Auch für die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Angelegenheit wird die Kriſis des Augenblicks 
offenbar wieder eine Wendung hervorbringen, inſofern es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß beim wirklichen Ausbruch des Krieges Preußen 
ſich nicht der Bundesgenoſſenſchaft der Herzogthümer gegen das 
kundestägliche Heerlager berauben werde. Die in Hamburg 
ſtehenden preußiſchen Truppen haben wenigſtens gleichfalls Befehl 
erhalten, ſich marſchfertig zu machen; nach welcher Seite hin, 
ob nach Norden oder Süden, darüber werden wohl erſt die näch⸗ 
ſten Tage die Entſcheidung bringen, und dies wird wohl allein 


on abhängen, ob die heutige ‚bier eingegangene Nachricht, daß 
1 e a, 000 A un Oeſterreicher als Executions⸗ 
Armee gegen die Herzogthümer in uſch fein, ſich bewahr⸗ 
heitet. — Es mag ferner hier bemerkt ſein, daß auch der größere 
Theil der preußiſchen Truppen in Baden Befehl erhalten hat, 
nach dem Kriegsſchauplatze zu eilen, ſo daß alſo bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch dieſe vielbeſprochene preußifch = badenfche Militär⸗ 
Angelegenheit ihre Erledigung finden wird. — Geſtern Abends 
iſt der braunſchweigiſche Bevollmächtigte im ace ec 
Legationsrath Liebe, aus Blankenburg wieder hier eingetroffen. 
Er bringt ungünſtige Nachrichten für die Sales de eigs 
zum preußiſchen Bündniſſe mit, wenn nicht auch hierin 1. durch 
den Eintritt des Kriegszuſtandes eine Aenderung herbeigeführt wird. 


SS Berlin, 6. November. [Krie eriſches.] So iſt 
denn das Miniſterium ii veranlaßt dboeden, ſich zu dem 
zu entfchließen, was Here v. Rado witz vor wenigen Tagen 
bereits beantragt und wegen deſſen Zurüdweifung er feine Ent 
laſſung genommen. In der heut abgehaltenen Miniſter⸗Konfe⸗ 
renz iſt die Mobilmachung der geſammten preußiſchen 
Armee beſchloſſen worden. Hervorgerufen iſt dieſer Be⸗ 
ſchluß durch den bereits vor 2 Tagen hier eingetroffenen Antrag 
Ferre daß Preußen ſofort das kurheſſiſche Ge⸗ 

tet räume. Gleichzeitig war auch ſchon vom General Grö⸗ 
den aus Kaſſel Anfrage geſchehen, wie er ſich Angeſichts der 
anrückenden Baiern zu erhalten habe. Denn ſelbſt die in 
Frankfurt apo achrichten von dem Siege der Manteuf⸗ 
felſchen Friedenspolit hatten den Bundestag nicht vermocht, das 
Reſultat der Unterhandlungen zwiſchen Wien und Berlin abzu⸗ 
warten. Herr Ha ſenpflug hat es durchzuſetzen gewußt, daß 
die ͥ„Bundes⸗Exekution“ ihren Fortgang nehme. — Es laufen 


Gerüchte umher, als habe ein blutiges Zuſammentreffen 
wiſchen den beiderſeitigen Truppen ſtattgefunden. 
Wir erden aber jenes Gerücht vorläufig mit Vorſicht 
au une haben. — Ufo Angeſichts jener expek⸗ 
tanten Forderung Oeſterreichs iſt das Minifterium endlich dahin 
he auch preußifcherfeits Drohung gegen Drohung zu ſtellen. 
ſch brauche Ihnen wohl kaum zu ſagen, daß die Kunde von 
dieſem Beſchluſſe allſeitig die allergrößte Genugthuung hervor⸗ 
gerufen bat. Es iſt in dieſen Tagen vielfach daran erinnert 
worden, wie die heutige Lage Preußens ziemlich derjenigen gleicht, 
in welcher ſich unſer Land 1806 befunden. Dies iſt auch in 
mancher Beziehung wahr. Ein weſentlicher Unterſchied iſt indeß 
vorhanden. Nicht mit ſich ſelbſtüberſchätzendem Uebermuthe wie 
damals ein großer Theil der Nation, ſehen wir dem Kampfe 
entgegen, ſondern durchdrungen von dem Bewußtſein, daß wir 
es mit mächtigen Gegnern zu thun haben, und daß wir nur 
vermittelſt der allergrößten Anſtrengungen, geſtützt auf die Sym⸗ 
pathien des deutſchgeſinnten Deutſchlands der Zukunft ge⸗ 
troſt entgegengehen dürfen. So beklagenswerth es ſein mag, 
in jenem Kampfe Deutſche gegen Deutſche auftreten zu ſehen. 
Preußen kann dreiſt behaupten, daß es alles gethan, was einem 
Großſtaate zugemuthet werden kann, um jenes Unheil abzuwen⸗ 
den; wir von unſerem Standpunkte haben ſchon längſt gefunden, 
daß die Regierung mehr, als ihr ziemte, gethan. Sollte es wahr 
ſein, was heute behauptet wird, daß die eiſernen Würfel bereits 
gefallen wären, ſo können wir nur wünſchen, daß die Frage end⸗ 
lich, und ein für alle Mal zum Austrag komme, ob der Schwer⸗ 
punkt der deutſchen Angelegenheiten in Zukunft in dem flavifche 
öſterreichiſchen 7 heute der sentinelle avance Ruß⸗ 
lands, ruhen ſolle. — Man verſichert heute von Neuem, daß 
Herr v. d. Heydt feine Entlaſſung nehmen und Herr v. Pato w 
zum Nachfolger erhalten werde. 1 


*** Berlin, 6. Novbr. [Die Entſcheidung.] Vor 
fünf Tagen beantragte Herr von Radowitz, Daß ſobald die 
Baiern in Kurheſſen über Hanau und Umgegend bi gingen, 
der preußiſche Kommandirende nur nach militäriſchen Rückſichten 
handeln und unſere geſammte Armee mobil gemacht werden ſolle. 
Der Widerſtand des Herrn von Manteuffel ſtürzte ihn und 
derſelbe Mann ſieht ſich heute gezwungen, auf der Bahn ſeiner 
das Land demüthigenden Politik einzuhalten, weil er in das Zu⸗ 
rückziehen der preußiſchen Truppen aus Kurheſſen nicht willigen 
kann, weil die Konſequenzen ſeines Syſtems durch den Unwillen 
des Volkes unmöglich und unausführbar werden. Er iſt nach 
wenigen Tagen in die Fußtapfen ſeines Widerſachers hineingetre⸗ 
ten und ſieht ſich heute zu denſelben Maßregeln genöthigt, die ſein 
Gegner nur um eine kurze Spanne Zeit anticipirte. Es iſt eine 
müßige Frage, ob Radowitz nur in Waffen unterhandeln oder 
ob er den. Krieg gewollt hat; jedenfalls lag die Möglichkeit des 
Krieges auch im Hintergrunde ſeiner Politik, und zweifel⸗ 
haft iſt nur, ob er ſich für den Mann des allgemeinen 
Vertrauens halten durfte, der die Führung des Krieges 
auf ſich nehmen konnte. Zweifellos dagegen iſt es, daß er nach 
anderthalbjahrigem Schwanken, durch welches er ſich die Ein⸗ 
tracht mit der Krone erkaufte und das Unjonswerk vernichtete, 
wenigſtens im letzten Moment ſeines Wirkens auf die Bahn der 
Ehre hingewieſen hat, ſo viel von ihr nach den Anerbietungen, 
die Preußen der Warſchauer Konferenz machte, noch zu retten 
war. Jetzt liegt es in Oeſterteichs Händen, den europäiſchen 
Frieden zu bewahren, wenn nicht bereits ein unberechenbarer Zu⸗ 
fall Kurheſſen in ein Kriegstheater verwandelt hat. Darüber aber 
mag ſich die jetzige Regierung nicht täuſchen: in dem Moment, 
wo es zum Kriege kommt, wird ihre bisherige Arbeit auf dem 
Gebiet der Verſtaͤndigung um jeden Preis völlig zu nichte und 
‘fie gezwungen, den fo vornehm abgelehnten Sympathien des 
Volkes, dem ſein Gut und Blut abgefordert wird, Rechnung 
tragen zu lernen; ein friſcher Zug muß die Lenkung des Staates 
beleben, der den Kram einer drückenden Bevormundung verweht. 
eder Kampf, den Preußen eingeht, verwandelt ſich unter den 
blen einer Führer, in einen Freiheitskrieg; und wenn Hohen⸗ 
3 segen will, fo wird es wohlthun, zur rechten Zeit das 
ee uf ſein Panier zu ſchreiben. 
Uebers mie ad mit vorſtehenden Korreſpondenzen lauten fol: 
gende N der Berliner Blätter: 
Deutſche Reſsem) Wir haben eine gewichtige Nachricht 
mitzutheilen. 5 
Das Staatsminiſt 


entf cheiden hat in feiner heutigen Sitzung, 


eicher i f omente auch Se. Majeſtät 
der Konig beiwohnte, den Perchluß gefaßt, das geſammte 
1 Heer, mit Einſchtuß der Landwehr, mobil zu 
3 Veranfaffun zu dieſer Maßregel bar pi dings an 
Preußen getelte Forderung der dumung zucheſſens ante 
indem es Angeſichts dieſer erneuerten Zumuthung, verbunden mit 
den inzwiſchen auf mehreren Seiten fortgeſetten Truppenmär⸗ 
ſchen unmöglich ſchien, es fernerhin ohne weitere Vorſicht auf 
den Ausgang der angeknüpften Verhandlungen ankommen zu 
laſſen, wiewohl die Hoffung auf den befriedigenden Ausgang 
derſelben nicht aufzugeden iſt. 1 
Die dieſſeitige Regierung hatte noch geſtern auf telegraphiſchem 
We e nach Frankfurt die Aufforderung gerichtet, daß dem wei⸗ 
abr kriegerſſchen Vorgehen in Kurheſſen Einhalt gethan werde; 
fo 9 ahl der Graf Thun geneigt war, hierauf einzugehen, 
Barden eee Baffenpfrug, im ke 
Maßregeln zu g ä en Fortgang der militärifche 
Dem General Graf c. 14 5 
gen, munmeht de ele age, ee al en 
Bei den angeordneten milltäri . 
1 n militäriſchen Maßregeln wird es auch 
nothwendig werden, die pre * 2 
; ein Theil Deren IR Truppen aus Baden heraus: 
1 ein N bereits auf dem Marſche bes 


Nachdem die mitgetheilten Beſchlüſſe gefaßt worden, iſt die 
Einhelligkeit in unſerm Minifterium als vollſtändig wieder herge⸗ 
ſtellt zu betrachten. Se. Excellenz der Hr. Minifter der geiſtli⸗ 
chen ꝛc. Angelegenheiten hat ſich definitiv bereit erklärt, im Mi⸗ 
niſterium zu bleiben. Vorausſichtlich wird derſelbe nun auch den 
interimiſtiſchen Vorſitz im Staatsminiſterium übernehmen. 

[Neue Pr. Ztg.] Der heutige Miniſterrath, der ne 
gen 1 Uhr endete, und welchem von halb 1 Uhr bie 
1 Uhr Se. Majeſtät der König beiwohnten, hat die 
Mobilmachung der preußischen Armee beſchloſſen, wie wir 
hören, zunächſt nach folgenden Vorgängen. Als der Höchkom⸗ 
mandirende des in Heſſen eingerückten diesſeitigen Truppenkorps, 
General⸗Lieutenant Graf von der Gröben, den baieriſchen 
Ober⸗Befehlshaber von Thurn und Taxis, einlud, gemeinſchaft⸗ 
lich eine Demarkationslinie im Kurfürſtenthum Heſſen zu ziehen, 
lehnte derſelbe dies Anerbieten ab und ließ nicht undeutlich mer: 
ken, daß er Willens ſei, weiter in Heſſen vorzugehen, als eine 
Demarkationslinie dies erlauben würde. In Folge dieſer Wei⸗ 
gerung des Fürſten von Thurn und Taxis frug der General v. 
Peucker in Frankfurt bei dem Grafen Thun an, ob nicht weitere 
Exekutionsſchritte in Heſſen zu ſiſtiren ſeien, da Preußen in 
Wien Erbietungen zu Gunſten des Friedens gemacht habe. Gr. 
Thun ſchien Anfangs einverftanden mit dieſer Anſicht, behielt ſich 
aber vor, erſt den Bundestag zu befragen, und dieſer entſchied 
ſich insbeſondere auf a. Baierns und Kurheſſens da⸗ 
hin, eine Siſtirung der Exekutionsſchritte im Kurfürſtenthum 
nicht eintreten zu laſſen. In Folge dieſer Nachricht hat der 
Miniſterrath den obigen Beſchluß gefaßt. 

Der Graf v. Bernſtorff wird zwar erſt morgen hier ein⸗ 
treffen, jedoch ſoll die Antwort der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung auf die letzte preuß. Note vom Sonntage bereits heute hier 
eingetroffen ſein. Dieſelbe ſoll den hier gehegten Erwartungen 
nicht entſprechen, fie ſoll zwar im Uebrigen ziemlich koncillant 
fein, aber die Forderung enthalten: daß Preußen Kurheſſen 
räumen möge. Wenn wir anders gut unterrichtet worden 
find, fo wird die Regierung Sr. Majeſtät des Königs jetzt die 


Sache als dahin gediehen anſehen, wo der Schluß ihrer letzten 


Note zur Anwendung kommen muß. Dieſer Schluß lautet 
etwa folgendermaßen: Die Regierung erwarte nach dieſem Ent⸗ 
gegenkommen auch ein Gleiches von Oeſterreich; ſollte fie ſich 
aber dennoch in dieſer Erwartung getäuſcht ſehen, ſo wuͤrde ſie 
ſich in der Nothwendigkeit befinden, ſich in vollſtändige 
Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. 

Berlin, 6. November. [Der Abfall Hannovers 
vom Bundestage.] Aus Hannover ſind heute wichtige 
Nachrichten hier eingetroffen. Die Regierung erklart nämlich, daß 
von Hannover zwar ſechs Bataillone zur Unterſtützung der groß⸗ 
deutſchen Intervention in Kurheſſen verſprochen worden, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß Haſſenpflug entfernt 
werde. Es geht hieraus hervor, daß Hannover die bundestag⸗ 
liche Intervention nicht nur nicht unterſtützte, ſondern auch nicht 
gerechtfertigt finden kann, da die Bedingung, unter welcher es 
ſeine Zuſtimmung zu derſelben gegeben, nicht erfüllt worden. 
Ferner beſagt die Erklärung, daß Hannover den Bundestag nur 
unter der Vorausſetzung und Bedingung beſchickt habe, daß eine 
Volksvertretung bei demſelben ins Leben gerufen werde; da 
nun auch dieſe Bedingung nicht erfüllt worden, ſo dürfte Han⸗ 
nover den Bundestag ferner nicht mehr beſchicken (0. 
Ein Abfall Hannovers von der großdeutſchen Miſere 
dürfte demnach mit ziemlicher Beſtimmtheit zu erwarten ſein, 
und, wie gut unterrichtete Perſonen behaupten, als Folge davon 
eine Verbindung mit Preußen, wenn der Knäuel unſerer 
Wirren mit dem Schwerte zerhauen werden muß. 


Eine ähnliche Mittheilung über die Wendung in Hannover 


macht das C. B. — Daſſelbe ſchreibt: „Aus Hannover find im 
Miniſterium des Auswärtigen günftige Nachrichten eingegangen. 
Die hannoverſche Regierung hat erklärt, daß ſie den Bundestag 
nur in der Erwartung beſchickt habe, daß man unverzüglich an 
die Reviſion der Bundesverfaſſung gehen werde. In Betreff der 
Intervention in Kurheſſen ſoll die hannoverſche Regierung ihre 
Unterſtützung verweigert haben, weil die von ihr geſtellte Bedin⸗ 
gung, Haſſenpflug ſolle abtreten, nicht erfüllt ſei. Ferner fol 
Hannover es abgelehnt haben, einen Kommiſſar für Schleswig⸗ 
Holſtein zu ernennen, ſowie auch gegen das Inhibitorium und 
gegen Truppenmärſche durch Hannover Proteſt eingelegt haben. 
— Die Abberufung des hannoverſchen Bevollmächtigten Heren 
Detmold von Frankfurt und die Abſendung des bisherigen Ju⸗ 
ſtizminiſters v. Düring dorthin ſcheint auf eine entſchiedene Aen⸗ 
derung der bisherigen Politik des hannoverſchen Miniſteriums 
hinzudeuten.“ 

Berlin, 6. Novbr. Se. Majeftät der König und das Ba: 
terland haben einen ſchweren Verluſt erlitten. Der Präſident 
des Staatsminiſteriums, General der Kavallerie, Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adler-Ordens u. ſ. w., Graf v. Brandenburg Excellenz, 
iſt dieſen Morgen 7%, Uhr nach dreitägigem Krankenlager im 59, 
Jahre feines Alters (er war geboren den 24. Januar 1792) 
verſchieden. (S. weiter unten.) (Staats⸗Anz.) 

Berlin, 6. November. [Graf Brandenburg.] Der 
Schlag, der Preußen in feinem Miniſter-Präſidenten, den 
edlen Grafen von Brandenburg, heute getroffen, 
wird die Herzen aller Vaterlandsfreunde mit Schmerz und 
Trauer erfüllen. Es läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß die 
Mühen und Anſtrengungen, welchen ſich der Verſtorbene in ſei⸗ 
nem, von Sorge und Aufregung umgebenen politiſchen Amte, 
vorzugsweiſe in der letzten Zeit, zu unterziehen hatte, den Grund 
der Erkrankung legten. Dazu mag eine Erkaͤltung getreten fein, 
ſo wie die Gicht, von welcher der Graf wohl bisweilen heimge⸗ 
ſucht wurde und die ſeit längerer Zeit nicht mehr zur Erſchei⸗ 
nung gekommen war; denn es ſtellten ſich im Verlaufe der 
Krankheit ſehr heftige rheumatiſche Schmerzen in den Beinen 
ein, während freilich der nervöſe Charakter des Uebels vorwie⸗ 
gend blieb. Als bedenkliches Anzeichen der Krankheit erſchien ſeit 
ihrem Beginn der Umſtand, daß fie ſogleich in größter Heftigkeit 
eintrat. Sie begann am Sonntag Morgen um 6 Uhr mit ei⸗ 
nem heftigen Fieberſchauer und Froſt, wovon der Graf befallen 
wurde, als er eben aufgeſtanden war. In der vorangegangenen 
Nacht war er veranlaßt worden, fein Bett zu verlaffen und eine 
telegraphiſche Depeſche an den General Herrn Grafen v. d. Grö⸗ 
ben zu expediren. Auch Sonnabend Abend war der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident noch in voller Thaͤtigkeit feines Amts, nur glaubte 
man bereits eine gewiſſe Erregung an ihm zu bemerken. Der 
Verlauf der Krankheit iſt durch die ausgegebenen Bülletins be⸗ 
kannt; dieſelbe nahm bereits am Montag Nachmittag, als eine 
große Fieberaufregung ſich einſtellte und ein Aderlaß nothwendig 
wurde, eine höcyft bedenkliche Wendung. Die größere Ruhe, 
welche der Kranke am Dienſtag Vormittag genoß, war nur eine 
Remiffion, ohne daß fie Dauer verſprach. In dieſer Zeit war 
der Herr Graf bereits von heftigen Phantaſien heimgeſucht. Ge⸗ 
ſtern Abend verſchlimmerte ſich der Zuſtand in hohem Grade; 
die Gehirnaufregung verſtärkte ſich, während ein entſchiedenes 
Sinken der Kräfte eintrat. Obgleich nun gegen Mitternacht die 
Lebenszeichen zurückkehrten, Puls und Wärme wieder erſchienen, 
N ſteigerte fich doch dagegen die Gehirnreizung und die Unruhe 
1 . mehr; die Delirien wurden heftiger als je zuvor. Endlich 
gelang es, auch dieſe Aufregung zu beſchwichtigen, aber mit der 
eintretenden Ruhe ſanken auch die Lebensgeiſter immer raſcher 
und unauſhaltfamer, bis endlich heute Morgen um 7 Uhr 42 
Minuten die Bruſt des Herrn Miniſterpräſidenten vom letzten 
Athemzuge gehoben wurde. 

Die letzte Stunde ſeines Lebens lag derſelbe N und ruhig, 
ohne einen Laut und ohne Aeußerung des Schmerzes; er war 
von feiner Familie umgeben. 
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Die Frau Gräfin war am Dienſtag Morgen von War⸗ 
ſchau hier eingetroffen. Die Töchter des Verſtorbenen, mit 
Einſchluß der Gräſſn Pückler, langten geſtern Abend vom Gute 
Domanze in Schleſien hier an. Die beiden älteſten 
Söhne, der Eine Premier⸗Lieutenant im Garde du Corps, der 
Andere Premier⸗Lieutenant im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment waren 
während des ganzen Verlaufs der Krankheit in der Nähe. Der 
jüngſte Sohn, Attachs bei der Geſandtſchaft in Paris, war 


dort gleichzeitig durch eine nervöſe Krankheit zurückgehalten. 


Der verſtorbene Graf war am 24. Januar 1792 geboren 
und ſomit in fein 59. Lebensjahr getreten. Ein edler Mann, 
klar, feſt, hoch und hehr, und doch von ſeltener Anſpruchsloſigkeit 
und wahrhaft chriſtlicher Demuth. g 

Ihre Majeſtät die Königin hatte der Frau Gräfin ſchon ge⸗ 
ſtern Vormittag einen Beſuch abgeſtattet und ſich längere Zeit 
bei ihr aufgehalten. Heute früh kamen Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin, um der Familie ihren Schmerz und 
ihre Theilnahme zu bezeugen. (Ref.) 

Berlin, 6. November. [Graf Brandenburg.] Die 
Kunde von dem Dahinſcheiden des Grafen Brandenburg er⸗ 
regte allenthalben jenes innige tiefe Bedauern, das nur Staats⸗ 
männern zum Grabe folgt, die als Menſchen hochgeſchätzt und 
verehrt wurden von politiſchen Freunden und Gegnern. 

Heut vor zwei Jahren war es, als der General, dem Rufe 
ſeines Königs folgend, die Bildung des Novemberminiſteriums 
annahm. In dieſen zwei Jahren hat der General jederzeit die 
Worte bewahrheitet, die er am 6. November 1848 an Se. 
Majeſtät richtete: „ich bin bereit, für meinen königlichen 
Herrn zu ſterben.“ i 

Die letzten Wochen unausgeſetzter Arbeit, unausgeſetzten Aer⸗ 
gerniſſes haben den Grafen aufs Krankenlager geworfen, die 
öſterreichiſchen Intriguen haben den edlen Hirſch zu Tode gez 
hetzt. — Graf Brandenburg iſt am 24. Jannar 1792 geboren, 
als junger Offizier machte er die Freiheitskriege mit, er ſtieg 
geachtet und geehrt von Stufe zu Stufe. Ehrenvolle Sendun⸗ 
gen des Grafen an den ruſſiſchen Hof waren Beweiſe der Gunſt 
feines Souverains. Das Jahr 1848 fand ihn als komman⸗ 
direnden General des 6. Armeekorps in Breslau. 
Von hier folgte er dem Rufe ſeines Königs an die Spitze des 
Kabinets. Der ſchwarze Adlerorden und die Ernennung 
des Grafen zum General der Kavallerie waren neue Huld— 
beweiſe des Monarchen, auf deſſen Dankbarkeit er ein Recht 
hatte. Die letzten Wochen führten den Grafen nach Warſchau. 
Hier führte er das Wort einer friedlichen aber nicht unterwür⸗ 


figen Politik, und als ſeine Gegner Miene machten ſich zu 


üderheben, da rief der Verblichene: „noch ein Wort und ich 
werde abreiſen“ — und das Wort blieb ungeſprochen. — Das 
diplomatiſche Korps bezeugte heut ſein Beileid über den Todes⸗ 
fall, der König und Land in Trauer verſetzt. — Der König 
war an dem Sterbebette ſeines treueſten Dieners und tröſtete 
die aus Warſchau herbeigeeilte Gräfin und ihre Kinder. — Eine 
zahlloſe Menge ſtand vor dem Hauſe, in welchem die ſterblichen 
Ueberreſte ruhten. g (C. B.) 

Der ſeit vorgeſtern hier anweſende dieſſeitige Geſandte am k. 
ruſſiſchen Hofe, General v. Rochow, wird heut oder morgen 
nach St. Petersburg wieder abreiſen. 

Der General⸗Lieutenant v. Radowitz iſt geſtern Abend nach 
Erfurt abgereiſt. (Ref.) 

Der Hr. Miniſter v. Manteuffel, Excellenz, begab ſich ge⸗ 
ſtern mit dem um 5 Uhr abgehenden Bahnzuge nach Sansſouei, 
um Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag zu halten. Derſelbe 


kehrte um 8 Uhr zurück. 


Das Demiſſionsgeſuch des Hrn. Miniſters v. Stock⸗ 
hauſen, Excellenz, iſt von des Königs Majeſtät nicht angenom⸗ 
men a M u n 1 r. 3) 1 

D 5 er rſonen an un en 514 ab. 
air elomimen: der En Shen Kabine vürler Steidl von Pane ver, 
der königl. Geſandte am kaiſ. ruſſ. Hofe, General-Lieutenant v. Rocho w, 
von Warſchau. Abgereiſt: die kaiſ. ruſſ. Kabinets⸗Kouriere Reinecke 
und Dreyer nach Paris, der kaiſerl. ruſſ. Kabinets⸗Kourier, General. 
Maſor Fürſt Menczikoff, nach Köln, der königl. Legations⸗Sekretär 
o. Roſenberg nach Frankfurt a. O. (und weiter nach Bien) 8 


. 
Deutſchland. 
Frankfurt, 3. Novbr. [Die herrſchende Stimmung.] 
Die O. P. A. 3. hat heute durch eine ihrer Tendenz nach mo: 
raliſch unmögliche Nachricht die erſchütterndſte Wirkung hervor⸗ 
gebracht. Ihr Berichterſtatter kann für den Augenblick nichts 
weiter ſagen, als daß Jedermann, Freund und Feind, das Eine 
weiß: weichen Preußens Staatslenker auch nun noch zurück, ge⸗ 
ben ſie auch nur um eines Haares Breite nach, ſo iſt der 
preußiſche Staat vernichtet. Wir werden ja ſehen, ob ein 
Preuße im Stande iſt, den Ruhm und die Exiſtenz ſeines Va⸗ 
terlandes der „großdeutſchen“ Liga unter die Füße zu werfen. 
Einſtweilen halten wir dies fur undenkbar, und kennen nicht 
allein die innere Unwahrſcheinlichkeit deſſen, was man uns auf⸗ 
bürdet, ſondern auch den höchſt verdächtigen Urſprung der Nach⸗ 
richt. Ein hieſiger Banqufer, der Geſchäfte für Graf Thun 
beſorgt, ging heute Morgen mit denſelben ſchriftlich verzeichneten 
Worten, welche fpäter in der O. P. A. Z. erſchienen, förmlich 
hauſiren. Die Handſchrift ſah derjenigen eines bekannten öſter⸗ 
reichiſchen Diplomaten täuſchend ähnlich, und zum Schluß fand 
man den Vermerk: „Verbreiten Sie dies.“ Allgemein kegte 
ſich daher ſogleich ſtarker Verdacht, um ſo mehr, als bis heute 
gegen Abend preußische Behörden und die hieſigen Zeitungen 
ohne jede telegraphiſche Mittheilung von Berliu geblieben waren. 
Was man ſonſt bis zu dieſem Moment weiß, widerſpricht jeder 
Aenderung des preußiſchen Entſchluſſes. Es wird in unmittel⸗ 
barer Nähe von Frankfurt ein Truppen⸗Corps aufgeſtellt, 
zu welchem auch das morgen aus Karlsruhe hier eintreffende 
28. Infanterie⸗Regiment ſtößt. Ueber die Stärke des Corps 
ſind beſtimmte Angaben noch nicht erlaubt, doch bezeichnet man 
uns den in Bildung begriffenen Truppenkörper als ausreichend, 
um den Beſitz von Frankfurt zu ſichern. (ß. N.) 
Frankfurt a. M., 4. Novbr. (Die diplomatiſchen 
Verbindungen zwiſchen Kurheſſen und Preußen ſind 
abgebrochen] und iſt davon dem preußiſchen Geſchäftsträger, 
Hrn. v. Thile, nebſt Zufertigung der hier folgenden Verwah⸗ 
rung Kenntniß gegeben worden. Der kurheſſiſche Geſandte in 
Berlin, Hr. v. Dörnberg, iſt abberufen. Die Verwahrung lautet: 
Die königl. ga. Regierung hat 155 nigl. preuß. Truppen die 
Grenzen des Kurfürſtenthums Heſſen erſchritten und am heutigen 
Tage Kaſſel, die Haupt- und Reſidenz adt Sr. königl. Hoh. des Kur⸗ 
fürſten von Heſſen, militäriſch beſeßen laſſen und durch das abſchrift⸗ 
lich anliegende Schreiben des königl. Treuß, kommandirenden Gen., Gra⸗ 
fen v. d. Gröben, der kurfüe gun Staatsregierung hiervon Kehntnip 
egeben. Ebenſo hat ein Einmarsch tönt. preuß. Truppen in die 
Provinz Fulda ſtatigefunden. OnohL biejer Einmarſch königl. preuß. 
Truppen, als auch die Beſetzung ie Se licer Gebietstheile durch dieſel⸗ 
ben hat, ungeachtet der durch die Note des kurfürstlichen Miniſterſum 
des Aeußern vom 23. Sept. d. 3. dem königl. preuß. Miniſterium des 
Aeußern ausgeſprochenen vorläufigen Verwahrung, ohne eine deshal⸗ 
bige Reguiſttton ſeitens der kurfürſtlichen Regierung und gegen deren 
Willen ftattgefunden, Durch diefe Handlungsweſſe der königl. preuß. 
Regierung iſt die Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit des Kurfürſten⸗ 
thums, welche demſelben dutch das deutſche Bundesrecht, als einem 
deutſchen Bundesſtaate, gewährleiſtet iſt, beeinträchtigt worden. Im 
Auftrag und im Namen, Sr, königl. 955. des Kurfürſten von Heſſen 
erklärt das kurfür lache heimniſerum der auswärtigen Angelegenheiten, 
daß es allerhöchſtdenſelben Auftepenbe Recht gewahrt willen will, legt 
egen bie Verleße i der Souveränetät Sr. königl. Hoheit des Kur 
f che Verwahrung ein und beruft (ih auf die Ver. 
den aß des durchlauchtigſten deutſchen Bundes. Wil: 
helms ö d, 2. Age 1850. Kurfürſtlich heſſiſches iniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. (Gez.) Baumbach. ; 
eſtern bend meldeten preußiſche Quartiermacher die An⸗ 
kunft zweier preußiſcher Bataillone, die auf ihrem marſche 
von Baden begriffen, unſere Stadt heute berühren und vorüber⸗ 
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ehend einquartiert werden ſollten. 
0 0 i Es war Sonntag Abends 


wußte nicht ja oder nein zu ſagen. a 
und Inſtruktion nur a hen. Man bedeutete dies — 
Quartiermachern und dieſe waren verſtändig genug, ſich alsbal 
nach der preußiſchen Kaſerne zu begeben und dort zu übernachten. 
Heute früh wiederholten fie ihre Anzeige auf dem Amte; man 
wies ſie mit demſelben Beſcheide: „es ſei keine Weiſung vom 
Senate da,” ab. Herr Major v. Deez erſchien ſelbſt auf dem 
Qugartieramte, um zu fragen, wie dieſe Antwort zu verſtehen feis 
das Beamtenperſonal verblieb bei feiner Berufung auf Mangel 
an weiteter Inſtruktion und verweigerte die Ausſtellung von 
Quartierbillets. um halb 12 Uhr erſchienen die Truppen und — 
marſchirten weiter. Sie ſind auf die zunächſt liegenden naſſaui⸗ 0 
ſchen Ortſchaften verlegt und einquartirt worden. (Ref.) 
* Kaſſel, 4. Novbr. [Tagesereigniſſe.] Das 3% 
kgl. preuß iſche Infanterie⸗Regiment, ein Bataillon Jäger, ein 
Regiment Küraffiere, eine 12= und eine 6pfündige Batteri 
ſind geſtern hier und in der Umgegend noch eingerückt. — Von 
den kurheſſiſchen Truppen iſt keine Spur mehr hier als di 
Strafabtheilung im Kaſtell. Die Bürgergarde hat ihre Haupt 
wache in dem Kommandanturgebaͤude am Friedrichsplatze, und 
hatte bis geſtern Abend alle inneren, nöthigen Poſten beſetzt, wo 
die preußifchen Truppen fie auch übernahmen. — Der Kur 
fürft hat eine Proklamation erlaffen, worin er feinen gelieb⸗ 
ten Unterthanen verkündet, daß er, um den geſetzlichen Zuſtand 
wieder hierzuſtellen, die Hilfe des Bundestages angerufen 
und dieſer Baiern und Oeſterreich mit der Exekution beauf⸗ 
tragt habe. Auch der Civilkommiſſar Graf Rechberg hat ſich 
durch eine Proklamation angekündigt, während in aller Stille 
hier die Preußen einrücken, bei Fulda einrücken, immer mehr 
Maſſen vorſchieben und kein Wort dazu reden. Nebenbei richten 
ſie ſich ſo nach und nach bei uns ein, und es herrſcht zwiſchen 
der ganzen hieſigen Einwohnerſchaft und den Truppen 
ein ſolches gegenſeitiges Vertrauen, als ob ſie zwei Jahre 
und nicht erſt zwei Tage hier im Quartier lägen. — Der Ber 
zirksrath iſt heute zuſammengetreten und eröffnete ſeine Sitzung 
damit, daß er auf den Antrag des Herrn Hohndorf ſein Be⸗ 
dauern ausſprach, den ſeitherigen Vorſtand, den Bezirksdirektor 
Setzekorn nicht mehr an ſeiner Spitze zu ſehen und demſelben 
für ſeine Verdienſte um den Bezirk, den Dank votirte. Die 
Stimmung war im Ganzen in der Verſammlung eine gedrückte 
und man beſchloß, nur die nothwendigſten Gegenſtände, welche 
unaufſchieblich ſind zu erledigen; alles Andere aber bis zu einer 
außerordentlichen Sitzung zurückzulegen. Man wollte erſt ſehen, 
ob wir überhaupt wieder zu einem Rechtszuſtande kamen oder 
nicht, ehe man neue Einrichtungen ins Leben rufen könne, und 
ſo wird auch die dermalige Berathung keine ſehr fruchtbringende 
werden. — Haſſenpflug hat neueren Nachrichten zu folge gegen 
den Einmarſch der Preußen in Frankfurt in dem Eſchenheimer⸗ 
gaſſen⸗Klub proteſtirt und der kurheſſiſche Geſandte ift von Ber⸗ 
lin abberufen. ö 
[Nachträge.] Erlauben Sie mir, meinem Berichte über den, 
gegen unſern allergnädigſten Kurfürſten und Landesvater eingelei⸗ 
teten Fälſchungsprozeß, einige weitere Einzelnheiten hinzuzufügen. 
— Die Vermählung der älteſten Tochter des Kurfürſten mit 
dem Grafen Iſenburg ſollte ſchon im Frühling des verfloſſenen 
Jahres (1849) vor ſich gehen, mußte aber aufgeſchoben werden 
in Folge des ſtörenden Umſtandes, daß die zur Vollziehung des 
civilehelichen Aktes nöthigen Papiere nicht in Ordnung waren. 
Sie wiſſen, daß die Civilehe in Heſſen eingeführt iſt, und Ihre 
Zeitung hat ſchon früher einmal intereſſante Beiſpiele geliefert, 
daß es unſere Beamten mit der Beobachtung der darauf bezüg⸗ 
lichen Geſetze Äußerft genau nehmen. Alle Bemühungen des 
Kurfürften, für ſich eine Ausnahme von der Regel zu erwirken, 


eiterten dem ſtre eſetzlichen Sinne unſerer Beamte 
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So ſah er 
flucht zu nehmen... Im Frühſommer des vergangenen 

wurde die Stadt Fulda durch den Beſuch des Landesherrn über⸗ 
raſcht. Gleich nach feiner Ankunft begab er ſich in Begleitun 
ſeines Adjutanten, des Herren v. Eſchwege, in die weben 
des Ober⸗Konſiſtorialraths Wyn. Was hier vorging, iſt ſtr 
ges Geheimniß geblieben. Man weiß nur, daß die Herren über 
eine Stunde beim Ober⸗Konſiſtorialrath blieben, und daß der 
Kurfͤrſt beim Weggehen ein ſehr finſteres Geſicht machte. 
Augenſcheinlich hatte er dem würdigen Geiſtlichen ein beſonderes 
Anliegen geäußert, und war von ihm abſchläglich beſchieden wor⸗ 
den. Am folgenden Tage, ganz in der Frühe, fuhr der Kurfürſt 
in Begleitung ſeines Adjutanten (beide Herren waren in Givils 
kleidung) nach Schlüchtern, einem auf der zweiten Poſtſtation 
von Fulda (in der Richtung nach Frankfurt) liegenden Städtchen. 
Auch hier verweilten die Herren nur kurze Zeit, ohne ihren ge⸗ 
beimnißvollen Zweck zu erreichen. Links ab von Schlüchtern 
führt der Weg in ein kleines proteſtantiſches Dorf. Dorthin 
wandte ſich der Kurfürſt mit ſeinem Begleiter, um ſein Glück 
bei dem dortigen, dürftig beſoldeten Prediger zu verſuchen. Als 
der Wagen vor dem Haufe des Predigers fill hielt, wollte diefer 
eben in vollem Ornat in die Kirche zum Gottesdien gehen, 
und war nicht wenig überraſcht durch den vornehmen Beſuch, 
Er führte die ſchwarzgekleideten, aber mit Orden geſchmückten 
Herren in ſein Haus ein, und hier eröffnete ihm der Rurfüch 
ohne Weiteres feinen Stand und fein Vorhaben, ihn in einer 


dem I 

ſchen Prozeſſe gegeben. - (Eonft, 3.) 

* * Kaſſel, 5. Novbr. [Tage sereigniffe.] 
ziere werden nun wirklich verabſchiedet, der Anfang it da: 
mit gemacht. Den Abſchied haben dereits erhalten: der General⸗ 
major von Urff, die Staabsoffiziere von Bardeleben, von 
Ochs, Görk, Reccius, Bodicker und Wegener; ſodann 
die Kapitäne reſp. Nittmeifters Bennecke, von Uslar, Zink, 
Krupp, Bode, Beß, von Marſchall, von Baumbach, 
von Buttlar und Ernſt. — Vom permanenten landſtändiſchen 
Ausſchuß wird eine Erklärung vorbereitet, welcher wir jeden Au⸗ 
genblick entgegenſehen. — Der Bezirksrath hat heute feine 
Sitzung vorläufig geſchloſſen. 

Nach heute Morgen eingegangenen brieflichen Nachrichten von 
Schlüchtern vom Iten d. Mes. ift daſelbſt das bafriſche 
Hauptquartier. Der Fürſt von Thurn und Taxis, Graf 
Rechberg und Staatsrath Scheffer ſind in Schlüchtern 
einguartirt. Auch iſt daſelbſt ein preußiſcher Offizier vom 
Generalſtabe eingetroffen. (N. Heſſ. 3.) 

Fulda, 3. Nob. [Das Hauptquartier des preußi⸗ 
ſchen Corps] unter Graf v. d. Gröben befindet ſich hier. 
Derſelbe hat erklärt, er beſetze die Etappenſtraßen, zu welchen 
auch die Leipzig⸗Fuldaer⸗Straße feit dem vorigen Jahre (2) 
zu rechnen ſei; man werde die Baiern nur dann angreifen, wenn 
diefelben das Corps von dieſer Straße verdrängen wollten. Die 
vorgeſchobenen Abtheilungen haben den Befehl, nicht anzugreifen 
Die Baiern ſtehen nach ſichern Nachrichten in großer Menge 
bis Salmünſter; die Vorpoſten ſollen ſchon in Schlüchtern 
ſein. Die preuß. Vorpoſten waren bis in die Nähe von Neu⸗ 
hof vorgegangen. Ihnen iſt heute Mittag der größere 
der Avantgarde, etwa 2000 Mann ſtark, welcher geſtern im 
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fo hierher geruͤckt und die Nacht hier einquartirt war, ges 
0000 Soeben (um 1 Uhr) rückt ein neues Corps, angeblich 
8 Mann, hier ein. Das 14. Regiment quartirt ſich in die 
Su. Schon geftern hat die Artillerie ihre Pferde in den 
Dtälen des kurfürſtlichen Schloſſes untergebracht. Die Bür⸗ 


arde bezieht nach wie vor die Hauptwache. General v. d. 
bacen bat ſich perföntich auf die Wache begeben und dem 
uähthabenden Offizier erklärt, daß der Wachtdienſt der Bürger⸗ 
lite“ letzt zwar nicht erforderlich ſei, daß jedoch in allen geſetz⸗ 
debe und verfaſſungsmäßigen Einrichtungen nichts geändert wer⸗ 
den ſolle. Schon beim Einmarſche rief er den grüßenden Bür⸗ 
— zu: Wir kommen als Freunde! — Die neueſten Pro⸗ 

mationen erregen allgemeine Erbitterung. (N. Heſſ. 3.) 

Hanau, 3. November. Die durch die Baiern anbefohlene 
Vaffenablief erung iſt heute Vormittag bereitwillig vollzogen 
worden. Eine Deputation des Stadtraths war auf dem Neu⸗ 
Räder Nathhauſe anweſend und mit der Empfangnahme beauf⸗ 
tragt. Von 7 Uhr Morgens bis gegen 1 Uhr Nachmittags bes 
gaben ſich ſowohl die Mitglieder der hieſigen Bürgergarde als 
die ae Bewohner der Stadt nach dem Rathhauſe, wo bis 
gegen 12 Uhr eine ſehr beträchtliche Anzahl Waffen abgeliefert 
war. Hiermit hielt man dieſen erſten Akt für geſchloſſen; aber 
man täuſchte ſich. Um 3 Uhr ſtellte ſich die ganze baieriſche 
Beſatzung, Infanterie, Kavallerie und Artillerie, auf dem Markte 
auf. Nach einem gegebenen Zeichen verfügten ſich die Kanoniere 
zu ihren Geſchützen, acht Infanteriekompagnien und eine Schwa⸗ 
dron Chevauxlegers vertheilten ſich in ſtarken Pikets in alle 

traßen, und unn wurde von Haus zu Haus eine mili⸗ 

tische Kontrole wegen etwa verborgener Waffen vor⸗ 

men. Dies dauerte bis gegen Abend; es wurden aber 
nirgend Waffen gefunden, und die auf dem Markte zahlreich 
kuppirten Neugierigen hatten keinen andern Zeitvertreib, als das 
ne Spiel der Muſik des Regiments König. Bei der Haus⸗ 
kontrole wurde übrigens mit der größten Rückſicht verfahren. — 
Die ganze Unterſuchung iſt aber eine Rückſichtsloſigkeit.) 
(D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
ugsburg, 3. Novbr. [Truppenmärſche.] Einer 
offtziellen Mittheilung zufolge werden vom 3. bis 6. d. M. nicht 
Heuer als 232 öſterreich. Offiziere mit 11,356 Soldaten und 
0 Pferden pr. Eiſenbahn an unſerer Stadt vorbeikommen 
und den vorausgegangenen baierſchen Truppen als Sukkurs die⸗ 
nen. Nach der Marſchordre regulirt ſich der Durchmarſch auf 
folgende Weiſe: Sonntag den 3. d. kommen 89 Offiziere, 4099 
Soldaten mit 353 Pferden; Montag: 123 Offiziere, 4693 Sol⸗ 
daten mit 1150 Pferden; Dienſtag: 69 Offiziere, 2193 Solda⸗ 
ten mit 827 Pferden und Mittwoch: 11 Offiziere, 373 Sol⸗ 
daten mit 390 Pferden. Heute Morgen traf die erſte Abthei⸗ 
lung auf der Eiſenbahn hier ein, die Abends in Nürnberg ein⸗ 
traf und noch nach Bamberg weiter ging. (Augsb. Abdztg.) 

München, 4. Nov. [Fortwährende Rüftungen.) 
Dem Iller- und Lechthale entlang marſchiren ununterbrochen 
Öfterreichifche Truppen aus Vorarlberg, welche die Donau 
überſchreiten und ſich gegen den Main wenden. Uebermorgen 
ommt ein öſterreichiſches Huſaren⸗Regiment hier an. 

eittlerweile werden die Rüſtungen bei uns ans Räthſelhafte ge⸗ 

trieben. Heute wurde nämlich Befehl zur Errichtung eines neuen 
Artillerie⸗Bataillons zu 6 Kompagnien gegeben. Ein Bataillon 
es hier garniſonirenden Infanterie-Regiments Kronprinz erhielt 
Marſchbefehl. Einberufungen finden in Maſſe ftatt. 
‚ [Enthüllung.) Die Neue Münchener Zeitung iſt jetzt 
ein treues Bild der Pläne und Wünſche des Münchener Kabi⸗ 
nets, nur daß ſie die eigentlichen geheimen Abſichten vorläufig 
noch mit einem ihrer Inſpiration entſprechenden Schleier ver⸗ 
hüllt. Anſtatt, was begreiflicher wäre, einen Abnehmer für die 
Pfalz zu ſuchen, geht man nämlich in München allen Ernſtes 
damit um, eine „Theilung Badens“ herbeizuführen. Die 
Anerkennung der Hochberg'ſchen Succeſſion ſoll zurückgenommen 
— wogegen an ſich nicht ſo viel zu ſagen wäre — und zugleich 
ſoll für die dann eintretenden Sponheim'ſchen Erbanſprüche 
die ganze Ländermaſſe in Anſpruch genommen werden, welche 
Baden feit 1803 angeblich als Entſchädigung für Sponheim er⸗ 
halten: ein Gebiet von über 800,000 Einwohnern, während der 
badiſche Antheil an Sponheim höchſtens 50,000 hat! Einiges 
davon wird man Würtemberg und Darmſtadt wohl zuwerfen. 
Nach anderen Nachrichten ſoll Würtemberg die badiſche Allodial⸗ 
Erbſchaft, die alten Markgrafenthümer zugetheilt werden; doch iſt 
dies ſehr wenig gewiß. 

Dresden, 5. Novbr. [Kaſſen⸗Defekt.] Geſtern Abend 
iſt plötzlich der Hauptkaſſirer J. verhaftet worden. Man ſpricht 
von einem ſehr bedeutenden Deficit (90,000 Thlr.) in der Haupt⸗ 

aatskaſſe; aber bei der ebenſo ehrenwerthen als anſpruchloſen Perſön⸗ 
lichkeit dieſes alten verdienten Beamten begreift Niemand, wohin 
das Geld gekommen ſei. An eine Unterſchlagung von Seiten 
des Letzteren mag Niemand glauben. Die Unterſuͤchung iſt be⸗ 
reits eingeleitet. — (D. J.) 

unvver, 4. Nov. [Das neue Minifterium] fängt 

ereits feine Wirkſamkeit in den auswärtigen Angelegenheiten zu 
entfalten an und wir können dieſe Wirkſamkeit als eine erfreu⸗ 
liche bezeichnen, denn das Miniſterium iſt nicht geſonnen, die 
Erbſchaft der vorigen Minifter aus dem Bundestage anzutreten. 
(S. unter Berlin.) Dahin gehört die Abberufung Detmolds von 
Frankfurt und die Ernennung ſeines Nachfolgers, des ehemaligen 
izminiſters v. Düring, welcher zum Vicepräſidenten des 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Celle ernannt worden war. Sies 
hat heute früh die Neife nach Frankfurt angetreten. Gleichzeitig 
wird behauptet, daß der Graf v. Kielmannsegge, welcher mit 
der Miſſion nach Wien betraut iſt, dazu berufen ſei, den dorti⸗ 
gen Geſandten, Baron v. Platen, zu erſetzen; es dürfte dieſes 
letztere noch erſt der Beſtätigung bedürfen. Jedenfalls erſieht 
man, daß ein vollſtändiger Wechſel im Syſtem der auswärtigen 
Politik erfolgt iſt. — Der Abgeordnete in Frankfurt ſoll gegen 
ede Intervention ſtimmen und zu den reaktionären Maßregeln 

Bundes feine Zuſtimmung entſchieden verweigern; ferner gel? 
end machen, daß Hannover unter keinen Umſtänden ſeine 
ruppen zu einer Intervention hergeben wird und endlich 
für die Vereinbarung auf dem Wege der freien Konferenzen 
ſtimmen; vor Allem aber den Frieden befürworten und von den 
Nüſtungen abmahnen. Bei alle dieſem ſoll jedoch Herr von 

ile ſcharf darauf achten, daß der Selbſtſtändigkeit, wie der 
: me Hannovers, beim Bunde wie bei der Vereinbarung, 
nicht das Mindeſte vergeben werd (Ref.) 

Hamburg, 6. N Er 
Truppen.] Beute Morte „lan marfe ber prenßifcen 
e de orgen verlaſſen uns das königl. preußifche 
Ste Huſaren⸗Regiment und die 1 Pfd. Batterie des 7ten Ar⸗ 
uillerie⸗Regiments. Der nächſte Beſtimmu iſt Perleber 

des 1% ngsort iſt g. 
Ueber den Abmarſch en Inſanterie⸗Regiments und 7ten 
Jäger- Bataillons iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt, obgleich 
ſie auch bereits Marſchbefehl erhalten haben ſollen. (H. N.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten A 

Altona, 5. November. Vom Generals Kommando 
. berichtet; Oberſt v. d. Tann iſt durch die Verhätknife — 
Baiern veranlaßt worden, einen kurzen Urlaub zu nehmen, von 
welchem er hoffentlich recht bald in die Reihen unferer Armee 
zurückkehren wird. — Vorgestern hat ein Patrouillen⸗Ge⸗ 
fecht bei Breckendorff ſtattgehabt, wobei wir zwei Todte und 
ange leicht Verwundete gehabt haben. — Heute hat wiederum 
beffen atrouilengeſacht bei Breckendorf stattgefunden, in Folge 
angeben ot Jäger, wovon einer verwundet, als 7 


warſche 


* 


Dieſer 


an demſelben Tage (2. d.) eine Staatsrathsſitzung zuſammenbe⸗ 
rufen, um über die Schritte zu berathen, die hierauf geſchehen 
ſollen; indem eine Antwort der Statthalterſchaft gefordert wurde, 
und der o ſterreichiſche Offizier den Auftrag hatte, dieſelbe in 
Empfang zu nehmen und ſie der Bundesverſammlung zu über⸗ 
liefern, wenn es 100 einige Tage währen ſollte, ſo ſollte er ſo 
lange in der Nähe verweilen. In der Staatsrathsſitzung iſt eine 
Antwort beſchloſſen worden, welche, wie ſchon vorher zu gewär⸗ 
tigen war, die Rechte jener Verſammlung gänzlich in Frage ſtellt 
und es gerade heraus erklärt, daß das Mandat der Statthalter⸗ 
ſchaft nicht von jener Verſammlung herſtammt, welche 
nur einen kleinen Theil der deutſchen Regierungen vertritt, 
während doch ſämmtliche Regierungen nur die Befugniß des 
Bundes ausüben können; nach gründlichen Erörterungen werden 
dann die Anträge jener Verſammlung rundweg abgewieſen und 
die Folgeleiſtung jener Befehle entſchieden verweigert. Die De⸗ 
peſche wird heute, fpäteftens morgen jenem Offiziere zut Beför⸗ 
derung übergeben werden. (Ref) 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Novbr. [Defterreihs Ultimatum] Die 
heutige amtliche „Wiener Zeitung“ enthält folgende Er⸗ 
klärung, welche wohl als das Ultimatum der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung in der deutſchen Angelegenheit betrachtet 
werden kann. — Der Artikel lautet: : 

„Deutſchland und feine Geſchicke find in dieſem Augenblicke an einem 
hiſtoriſchen Wendepunkte angelangt. In wenigen Tagen werden 
und müſſen die entſcheidenden Würfel fallen, und es wird 
ſich zeigen, ob das Werk einer rechts begründeten Neugeſtaltung des 
beitlihen inge in friedlichen Wegen vollbracht werden 
kann, oder ob zu dem Schwerte gegriffen werden muß, um die Rechte 
Allex gegen die Uebergriffe Einzelner zu ſchützen. 5 

Ein kurzer Ueberblick der jüngſten Vergangenheit und des heutigen 
Standes der Dinge wird unter ſolchen Umſtänden einem allgemein ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe des Publikums begegnen. | 

Seit dem Beginne des Jahres 1849 verfolgt Preußen in den deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten einen Gang, welcher ſeitdem mit unerſchütterlicher 
Konſequenz — dieſe traurige Gerechtigkeit muß man ihm wiederfahren 
laſſen — feſtgehalten, nunmehr endlich, wie es vorauszuſehen war, und 
auch unzählige Male vorausgeſagt worden iſt, — Deutſchland an den 
Rand des Bürgerkrieges gebracht hat, und leicht zu großen Kataſtro⸗ 
phen führen kann, gebieten nicht noch im letzten Augenblicke Weisheit 
und deutſch⸗vaterländiſcher Sinn ein Innehalten auf dem von dem 
Berliner Kabinete betretenen verderblichen Pfade. 5 

Das Bundniß vom 26. Mai 1849, feine Tendenzen und feine Ent: 
wickelung bis auf den heutigen Tag ſind bekannt. Es handelte ſich 
um nichts Geringeres, als um den Plan, ſämmtliche Staaten des deut⸗ 
{hen Bundes, mit Ausſchluß Oeſterreichs, in der Form eines Bundes⸗ 
ſtaates unter der Aegyde Preußens zu bereinen, die einzelnen Staaten, 
die dem Bündniſſe beigetreten waren, oder beitreten ſollten, zu Guns 
ſten der preußiſchen Krone der weſentlichſten Attribute der Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Souveränetät zu entkleiden, und auf dieſe Weiſe die Grund⸗ 


Prinzipien des Bundes, welcher, ein Beſtandtheil des pofitiven europä-“ 


ſchen Völkerrechtes, bis jetzt eben jene Selbſtändigkeit und jene Souse⸗ 
ränetät gewährleiſtet hatte, zu Nichte zu machen. 

Ein ſolches Beginnen mußte allſeitigem Widerſpruche begegnen. Der 
öſterreichiſche Kaiſerſtaal, deſſen Geſchicke ſeit Jahrhunderten zum wech. 
ſelſeitigen Vortheile mit jenen Deutſchlands auf das engſte verflochten 
waren, konnte nicht zugeben, ſich aus der neuen Geftaltung, die man 
der Verbindung der übrigen bis ſetzt im deutſchen Bunde vereinten Staa⸗ 
ten geben wollte, ausgeſchloſſen zu ſehen. Andere deutſche Staaten, deren 
Lage es erlaubt hatte, ſich dem an ſie ergehenden Drange zum Eintritt in 
das neue Bündniß zu entziehen, ſchaarten ſich um Oeſterreich, um 
unter deſſen Schutze die ſo gewaltig bedrohten Güter ererbter Freiheit 
zu wahren. Und IE in denjenigen Ländern, deren Verhältniſſe fie 
gezwungen hatten, ſich vorläufig der Suprematie des übermäd)- 
tigen Vundesgenoſſen unterzuordnen, tauchten häufige Symptome 
auf, welche bewieſen, daß die aufgedrungene ſogenannte Ein 
heit dem Deutſchen, welcher zwar und mit Recht, ein mäch⸗ 
tiges Geſammtvpaterland, dabei aber auch die eigenthümliche freie Stel⸗ 
fand der einzelnen Stämme und Staaten liebt, kein naturgemäßer Zus 

and iſt. 

Das öſterreichiſche Kabinet kann ſich die 2 leiſten, kein 
Mittel unverſucht gelaſſen zu haben, um den früher ſo enge verbinde: 
ten Hof von Berlin im Wege freundlicher Vorſtellungen und friedlicher 
Unterhandlungen von dem Wege, den er eingeſchlagen, abzubringen. 
Nichts wurde geſpart, ihm begreiflich zu machen, daß die Neu-Goniti- 
end Deutschlands mit Ausſchluſſe Oeſterreichs ein unmögliches 
Werk ſei, welches nicht allein an dem feſten Willen dieſes Staates, ſich 
nicht ausſchließen zu laſſen, ſondern auch an taufend anderen, in der 
Natur der deutſchen Dinge liegenden Schwierigkeiten ſcheitern würde; 
daß hingegen alles leicht Na würde machen laſſen, wenn Oeſterreich 
und Preußen, enge vereint wie früher im Geiſte des Rechtes und einer 
geſunden Politik, gemeinſchaftlich Hand anlegen würden an das zur 
dringenden 0 beet gewordene große Werk; daß Oeſterreich, weit 
davon entfernt, unhaltbar gewordene Formen in ſeinen Schutz nehmen 
zu wollen, gern dazu bereit ſei, das Gebäude, zwar auf den alten 
Grundlagen, jedoch im Sinne der Zeit und ihrer Bedürfniſſe aufführen 
zu helfen; daß dabei ſogar auch auf Preußens Iehige Stellung und 
die Folgen, die ſich an ſelbe knüpften, nach Möglichkeit, fo viel diefes 
von Oeſterreich abhänge, Kückſicht werde genommen werden. Allein 
Alles war umſonſt, und Preußen beharrte darauf, nur unter Anerken- 
nung ſeines vermeintlichen Rechtes, ſeinen, jeden allgemeinen Bund un⸗ 
möglich machenden Sonderbund unbeirrt zu verfolgen, die Hände zu 
ferneren Unterhandlungen Über die deutſchen Verfaſſungsfragen zu bieten. 

Inzwiſchen war die Nothwendigkeit, dem zerriſſenen Deutſchland, insbe: 
ondere dem Auslande gegenüber, wieder ein gemeinſchaftliches Organ 
eines Willens und Handelns du geben, immer dringender an den Tag 
etreten. Die vorübergehenden Einrichtungen, welche zu dieſem Be⸗ 
hut im mühſam erlangten — aller Theilnehmer am 

unde getroffen worden waren, erwieſen ſich als unzureichend, und es 
blieb, wollte man nicht den tauſendlährigen Körper deutſchen Gemein⸗ 
weſens, deſſen neueſte Geſtaltung une enen e des Wiener 
Hongreſſes vom Jahre 1815 ihre europäiſche Aner 3 gefunden hatte, 
vollends in ſeine Trümmer zerfallen Tafien, — en anderes übrig, als das 
a e und allein von Europa anerkannte Organ ſeſnes Wir⸗ 
kens, die deutſche Bundesverſammlung wieder einzuberufen, und in ihr 
jugleic für die laufenden Geſchäfte des Tages — u ihrer Behand⸗ 
ung beſtimmte Behörde, und für die Reviſion Han undes⸗Akte den 
fene Boden, welchem fie fruchtreich entſprießen konnte, zu ver⸗ 
Affen 


Ver öſterreichiſche Hof genügte der ihm durch die Bundes Akte zuge: 
aal Prafaal iht Eh er bel die Bundesverſammlung nach 

rt ein. h 

Preußen und die mit ihm verbündeten Staaten weigerten ſich, unter 
W deren ſtaatsrechtliche Widerlegung uns dcn 
e de de e e Bi. 
5 erfüllen. eee och Par, und befiriten durch förmliche 

KB vieler Ver lung all' und jedes Recht, die hee 
die Bundes, und Schluß⸗Akte dem Bundestage zuweilen, auszuüben. 
„Dleſen Widerspruch, Jo lange er ſich auf theoretifehe Auselnanders 
Tepe bange er selbt ſich darauf beſchränkte, den Bundes» 
Beihläfen, It glich 10 dem Gebiete der in der ſogenannten Union 
verein Ades verſam i ie praktiſche Anwendung zu verweigern, konnte 
die Bund a ſammlung getragen von Friedensltebe und der Hoffnung 
ſpäter fre Er a erfolgender Wiedervereinigung, — noch geduldig hin. 
1580 bald als 1 aber nothgedrungen zu Konflikten ernſterer Art 
führen, 10) Preußen ſich anſchickte, dem geſetzmäßig ausgeſpro⸗ 
chenen Bieten, der Bundesperſammlung ſelbſt al erhalb der Gebiets 
Sphäre des Sonderbündniſſes hemmend entgegen zu treten. 

Das B enehmen Preußens in zwei flagranten Fragen des 
Tages läßt nunmehr befürchten, daß jene ſo natürliche und ſo 
billige en Ne eingehalten, und ein Uebergriff auf 
das W ebiet der bundestreuen Regierungen verſucht 

werden will. ö 


Der König von Dänemark, als Herzog von Holſtein 
und Lauenburg, Mitglied des deutſchen Bundes, und in der 
Bundesverſammlung zu Frankfurt vertreten, hatte auf Grund 
des von Preußen ſelbſt im Namen des Bundes abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens die Dazwiſchenkunft der Bundesverſammlung 
zum Behufe der Pacifizirung der Herzogthümer und der 
Schlichtung des dort ausgebrochenen Kampfes in Anſpruch 
enommen, und dieſe Verſammlung konnte, chells in einfa⸗ 
cher Anwendung der Grundgeſetze des Bundes, theils in 
Vollſtreckung des in ſeinem Namen geſchloſſenen Friedens⸗ 
Traktates, — theils endlich, um nicht eine vorzüglich deutſche 
Frage der ſonſt unfehlbar eintretenden materiellen Einwirkung 
nichtdeutſcher Mächte ausſchließlich anheim zu geben — nicht 
anders als jenem Begehren ſofort zu willfahren, 


gingen noch weiter, 
am 
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Kiel, 5. Novbr. Nachdem die Depeſche des Bundes⸗ 
tages der Statthaltetſchaft überreicht worden war, wurde noch 


Was thut Preußen? Es erklärt in, zur Kunde des Pu⸗ 
blikums bereits gebrachten Aktenſtücken, ein ſolches, durchweg 
geſetzmäßiges, von ganz Europa gewünſchtes, und dem von 
Preußen ſelbſt abgeſchloſſenen Frieden entſprechendes Begin⸗ 
nen des Bundes nicht dulden zu wollen. 

In Kurheſſen andererſeits entſteht in Folge der zwiſchen 
dem Landesherrn und ſeinen Ständen eingetretenen Zerwürf⸗ 
niſſe ein Zuſtand der Anarchie, dem ein Ende gemacht wer⸗ 
den muß, will man nicht im Herzen Deutſchlands der noch 
immer auf ihre Wiedererſtehung hoffenden Revolution eine 
willkommene Stätte der Vorbereitung und des Weitergreifens 
ſchaffen. Der Kurfürſt erbittet ſich zu dieſem Behufe die 
Hülfe des Bundes; und dieſer muß ſie ihm leiſten, will er 
nicht zugleich die Grundgeſetze ſeines Beſtehens und ſeiner 
Pflicht, dem Wiederaufkeimen der Revolution mit allen ſeinen 
Mitteln entgegenzutreten, in die Schanze ſchlagen. 

Allein auch hier begegnet er abermals dem Wider⸗ 
ſpruche Preußens, welches, ohne Anführung irgend 
eines Rechtsgrundes, und blos aus Rückſichten poli⸗ 
tiſcher Konvenienz und ſogenannten Staats⸗Intereſſes 
es nicht erlauben will, daß ein deutſcher Fürſt auf 
feinem eigenen Gebiete die bundespflichtgemäßſe Hilfe 
feiner Mitverbündeten verwende! 

Die Durchführung eines ſolchen Syſtems der Prä⸗ 
potenz und Einſchüchterung würde geraden Weges zur 
Vernichtung der Unabhängigkeit aller deutſchen Staa: 
ten und folgeweiſe zum völligen Umſturze des von 
Europa anerkannten deutſchen Staaten⸗Bundes füh⸗ 
ren. Sie kann von Oeſterreich durchaus nicht zuge⸗ 
laſſen werden. 

Die militäriſchen Kräfte des Kaiſerſtaates find da⸗ 
her in Bewegung geſetzt, um ſeinen diesfälligen Re⸗ 
monſtrationen den gebührenden Nachdruck zu ſichern. 

Eine Aus hebung von 76,000 Mann iſt angeordnet, 

Die Errichtung der erſten Landwehr⸗Bataillons, ſo 
wie der vierten Bataillons bei den nugarifchen und 
italieniſchen Regimentern und die Mobilmachung der 
Grenz Regimenter iſt befohlen. 

Eine große Armee, verſehen mit allen Hülfsmit⸗ 
teln zum Kriegführen, wird in dieſem Augenblicke an 
den geeigneten Aufſtellungsplätzen verſammelt. 

Ein Feldherr, deſſen Namen eine Gewähr des Lie: 
ges, iſt von Sr. Majeſtät an den Sitz der Regierung 
berufen worden. 

Endlich iſt das in Vorarlberg aufzeſtellt geweſene 
Corps unter dem Befehle des J Me. Legedies bereits 
in Baiern eingerückt, um in Verbindung mit den 
braven Truppen unſers treuen Verbündeten, des Kö⸗ 
nigs von Baiern, den Ereigniſſen der Zukunft entge 
gen zu gehen. ; 

Auch in Würtemberg, in Sachſen und andern bun⸗ 
destreuen Ländern rüſtet man ſich mit Macht, um 
die eigene Selbſtſtändigkeit zu ſichern, die Rechte des 
Bundes zu währen und deſſen Pflichten zu genügen. 

In dieſer Verfaſſung ſchreiten Oeſterreich und feine 
Verbündeten zur Vollziehung der Bundes⸗Beſchlüſſe, 
feſt entſchloſſen, jedes fremde Necht zu achten; zu⸗ 
gleich aber auch in Vertheidigung des eigenen guten 
Rechtes vor keiner Drohung und keiner Gefahr zu⸗ 
rück zu weichen. 

Wir haben die Ueberzeugung, daß bei dieſem Beginne 
Oeſterreichs Kaiſer auf die treue Mitwirkung feiner Volker, 
die fühlen müſſen, daß es ſich bei jenen Fragen nicht nur 
um die Rechte, ſondern zugleich auch um die wichtigſten po⸗ 
litiſchen und materiellen Intereſſen des Geſammtreiches hans 
delt, wird zählen können. 

Bis zum letzten Augenblicke wollen wir aber die Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben, daß Preußen noch Anſtand nehmen 
wird, durch eine Gewaltthat den Frieden dieſes große 
Bedürfniß der vielgeprüften Zeit, — zu Niemands Vortheil, 

es ſei denn zu jenem der ewigen Feinde des Völkerglückes 
und der Völkerruhe, zu brechen. 


Wien, 5. Nov. (Ernennungen. — Rüſtungen. — 
Die Verfaſſung vom 4. März ſoll aufgehoben wer⸗ 
den.] Die durch die Uebernahme des Oberdefehls über die 
deutſche Obſervationsarmee von Seite des Grafen Wra⸗ 
tislaw erledigte Stelle eines Kommandanten der erſten Armee 
iſt dem bisherigen interimiſtiſchen Armeekommandanten in Ungarn, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Wallmoden, verliehen worden, 
der demnach ſeinen Sitz in Wien nehmen wird, indeß er in 
Peſth durch den gleichzeitig zum Feldzeugmeiſter beförderten Baron 
Appel erſetzt ward. Dieſer Perſonenwechſel in Ungarn iſt in 
ſo weit von politiſcher Bedeutung, als in dem Grafen Wall⸗ 
moden entſchieden das ariſtokratiſche Soldatenthum repräſentirt 
war, während Baron Appel mehr den Charakter eines militäri⸗ 
ſchen Diplomaten beſitzt und bei einem hohen Grade von Ge: 
ſchmeidigkeit jene kluge Milde beſitzt, die die alte Schule des 
öſterr. Abſolutismus auszeichnet. Graf Giulay iſt ebenfalls 
zum Feldzeugmeiſter avancirt und ſoll dem alten Marſchall Ra⸗ 
detzky definitiv an die Seite geſtellt werden, um bei plötzlich eins 
tretenden Eventualitäten raſch die Zügel der Herrſchaft in Italien 
ergreifen zu können. — Ueber die Bedeutung der gegenwärtigen 
Verſammlung der ausgezeichnetſten Generäle in der Reſidenz ver⸗ 
lautet, daß nicht blos Berathungen über wichtige Militärreformen 
der Zweck ſeien, ſondern namentlich die Abſicht beſtehe, ſich der 
Beiſtimmung der Heerführer zu verſichern wegen der demnächst 
bevorſtehenden Aufhebung der Reichsverfaſſung vom 
4. März, an deren Stelle, da man ſich von ihrer Unhaltbarkeit 
überzeugt hat, nunmehr eine neue Konſtitution oktroyirt 
werden ſoll, deren Umriß ſich beſſer zu der Einfügung des 


Geſammtſtaates in den deutſchen Bund eignen dürfte. Bei 


dem feſten Entſchluß, den ganzen Kaiſerſtaat in den deut⸗ 
ſchen Bund hineinzuzwingen ſcheint bei dem Wiener Kabinet 
neben dem Vortheil der Centraliſation auch die Eiferſucht gegen 
Preußen vorzuwiegen, ſo wie der geheime Ehrgeiz durch das 
Vollgewicht feiner Macht die faktiſche Herrſchaft in Mitteleuropa 
zu erringen; die ruſſiſche Politik dagegen unterſtützt die öſter⸗ 
keichiſchen Pläne in dieſer Hinſicht lediglich aus dem Grunde, 
weil ſie durch dieſe koloſſale Verſchmelzug unter ihren Einfluß 
die Widerſtandskraft gegen das revolutionaire Frankreich zu ver⸗ 
ſtärken hofft und gleichzeitig durch die Hereinziehung der vielen 
fremden Nationalelemente in den deutſchen Bund die volksthüm⸗ 
liche Bedeutung deſſelben gefährdet und eine reichliche Gelegenheit 
zu ſlavenfteundlicher Einmiſchung in die Bundesangelegenhe 105 
geboten ſieht. Nicht minder hat Rußland dabei die wi — 
lichkeit einer Volksvertretung beim Bundestag im 1 5 
Niemand wird wohl im Ernſte glauben, daß e den Fank⸗ 
riſche, flaviſche und italieniſche Volksrepräſentanten in 12 85 4 
furter Verſammlung denkbar ſeien, allein gerade —— Politik 
zug gegenüber wäre es die Hauptaufgabe . N ) 
in ſtarrer Feſthaltung des Unionsparlaments 5 . Edi N Na⸗ 
ionalbediicfniß die Gewähr einer umfaflerden, © . igung zu 
ee und dem bundestäglichen Abſolutiemus in der Rüſtung 
des Liberalismus gewaffnet entgegen 

Ua Errichtung * . lobatailone und des 1. Landwehr⸗ 
ataillons bei italieni A 

gimentern b den bezüglichen Kronländern große Umzuftle 
denheit erregen, weil ſie neue großartige Aushebungen aus der 
ohnehin erschöpften Bevölkerung nothwendig macht, une — 
Provinzen bisher weder 4 Bataillone geſtellt, noch das 23775 
der Landwehr gekannt haben, das blos den deutsch ſtaviſ 


zu treten. — Die anbe⸗ 


en und ungariſchen Infanterie⸗Re⸗ 


Provinzen eigenthümlich geweſen. Die k. k. wir 
jedoch dadurch um 50 Vatalllone BERGE en 
gleichzeitig ſind alle Saane un den A einberufen 
worden, mit denen die Wärterſchaft in den Armeeſpitälern ges 
enſttaugliche i i rde 
eimurüten Buben, glichen Soldaten dei ihren Truppenkörper 

Wien, 6. November. Heute 4 uhr Nachmittags ist 
FM. Radebky hier eingetroffen. — Heute iſt angekommen der 
kaiſ. ruſſiſche geheime Rath Tengoborsky von St. Peters⸗ 
burg. Abgegangen find Se. Excellenz der Herr Miniſter der 
Landeskultur und des Bergweſens, Ritter v. Thienfeld, in Beglei⸗ 
tung des Herrn Unterſtaatsſekretärs Helfert, nach Preßburg. 
— Se. kaiſ. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht iſt Sonntag 
Mittags von Wien in Prag angekommen. — Der mit tele⸗ 
graphiſcher Depeſche von Berlin bereits hier angemeldete Baron 
v. Roſen berg, königl. preuß. Legationsſekretär, iſt geſtern hier 
eingetroffen und im Gaſthofe zum Erzh. Karl abgeſtiegen. 

Wiener Bötſe.] (% 5) Die Aermlichkeit des hieſigen 
Geldmarktes, der durch die ſeit 2 Jahren andauernden Mans⸗ 
ver coutre la force des choses zu einer Windfahne abgeplat⸗ 
tet wurde, den das leiſeſte Lüftchen knarren macht, erwies ich 
wieder ſeit dem letzten Berichte. Geſtern Abend wichen plög 
die Fondskourſe: man lispelte und wispelte, ohne die Courage 
zu zeigen, die Kourſe zu halten oder fallen zu laſſen. Die heu⸗ 
tige Wiener Zeitung löſte das Räthſel, aber der Panique wurde 
mit ſtarker Hand niedergehalten, indem Jemand „aus den Wolken“ 
Papiere kaufen ließ. Einzig biedurch gelang es die Kourfe der 
Neuen 4½ %, die bereits 807, ftanden, auf 82 zu bringen; 
Nordb., die mit 107% gegeben wurden, erhalten ſich auf 109. 
— Allein wo es ſchwieriger iſt, durch erkünſtelte Unterſtützung 
den Kours zu halten, da verfehlte die zweifelhafte Situation ihre 
Wirkung nicht trog aller Gegenanſtrengung. Gold ftieg auf 129, 
um mit 128 ½ — 3, zu ſchliefen, Süber blieb 121 %, und 
wurde ſchon 122 gemacht. — London ſchloß 12.4, Augs⸗ 
burg 122. — Der Börſenbericht des Aoyd hebt hervor, daß die 
Fonds⸗ und Aktien⸗Kourſe eine bemerkenswerthe Feſtigkeit 
offenbarten. — (5 Uhr.) 4½ % 81 — Mm Nordbahn 
1085, — 14. 

Frankreich. 

x Paris, 4. Novbr. [Tagesbericht.] Ein Tagesbefeht 
von Changarnier, der den Truppen jeden Ausruf unter den 
Waffen verbietet, hat neue Veranlaſſung zu einem Sturme ge⸗ 
geben, der aber glücklſcherweiſe wieder beruhigt iſt. Die Per⸗ 
manenz⸗Kommiſſion, volche in Folge dieſes Tagesbefehls einen 
Gewaltſtreich des Elyfie fürchtete, trat geſtern zweimal zuſam⸗ 
men, und war nahe daran, außerordentliche Beſchlüſſe zu fallen. 
Hr. Dupin wurde veranlaßt, feine Wohnung in dem Palais 
der Nat.⸗Verſammlung zu nehmen, damit er beſſer beſchüßzt ſei. 
Auch ſprach man ernſtlich von dem Mandat, welches Dupin 
dem General Changarnier zu ertheilen hätte, während die Kom⸗ 
miſſion das Parlament einberufen würde u. ſ. w. 

Als man aber heute früh wieder zufammentrat, fand man die 
Situation vollkommen in Ordnung; Changarnier hatte den 
Präſidenten beſucht und überbrachte die vollſtaͤndigſten Garantien 
für die Aufrechthaltung des Friedens. Die Kommiſſion vertagte 
ſich hierauf bis Donnerſtag. 5 

Die Nat.⸗Verſammlung findet nun bei ihrem Zuſammentritt 
das Verhältniß zwiſchen dem Präfidenten und dem Komman⸗ 
danten der Pariſer Armee ganz ſo, wie ſie es verlaſſen hat: der 
Frieden iſt nicht abgeſchloſſen und der Waffenſtillſtand nicht ges 
brochen. — Unwahrſcheinlich iſt das heute zirkulirende Gerücht, 
daß Molé nach dem Elyſce berufen worden iſt, damit er eine 
Vermittelung zwiſchen dem Präſidenten und Changarnier zu 
Stande bringe. Völlig unbegründet aber iſt die Mittheilung 
mehrerer Journale von einer Verſchwörung zwiſchen Molé, 
Thiers und Changarnjer, um den Erwählten des zehnten 
Dezember bei Seite zu ſchaffen. Mols iſt zwar dem Elyſcke 
wenig zugethan, aber Mole hat im Allgemeinen wenig gegen 
beſtehende Regierungen konſpirirt und ich glaube nicht, daß er 
jetzt anfangen wird. — Von Thiers iſt es bekannt, daß er 
dem Elyſee nicht fo ſehr abgeneigt iſt, und was Changarnier 
anbelangt, ſo darf ich nur ſeine Worte anführen, die er vor 
einigen Tagen in der Permanenz-Kommiſſion ausſprach: „Ich 
bin der Mann des Geſetzes, und fo lange der Präſident daſſelbe 
reſpektirt, laſſe ich mich zehnmal tödten, ehe man ein Haar 
ſeines Hauptes berührt, und wenn er unterliegen ſollte, ſo müßte 
es fein, daß die geſammte Militärmacht des Landes nicht hin⸗ 
reichte, ihn gegen einen Angriff zu ſchützen, es komme derſelbe 
von welcher Seite er wolle.“ — Dies iſt ſicherlich nicht die 
Sprache eines Konſpirateurs. 


ta lien. ; 
* Turin, 2. Novbr. Heute endlich entſchließt ſich der 
„Riſorgimento“ den umlaufenden Gerüchten zu widerſprechen. 
Er erklärt, daß die Bannbullen, deren angebliches Eintreffen 
große Aufregung verurſacht hatte, in das Reich der Einbil⸗ 
dungen gehören. . 
* Nom, 31. Okt. Die Vereinigten Staaten hatten bisher 
mit dem römiſchen Hofe keine Verbindungen unterhalten, der 
diplomatiſche Verkehr ward lediglich durch einen Konſul und Vi⸗ 
cekonſul, beide geborne und anfäffige Römer, vermittelt. Seit 
einiger Zeit iſt das diplomatiſche Korps dieſer Stadt durch Hrn. 
Caß vermehrt worden, welcher die Republik der amerikaniſchen 
Freiſtaaten bei dem heiligen Stuhle vertritt, er hat eine glänzend 
hergerichtete Wohnung in dem Palaſte Correa in 5 Straße 
de Pontifici bezogen. Dem Vernehmen nach en n dem Ho⸗ 
tel nächſtens eine amerikaniſche Geſandtſchafts = Kapelle eröffnet 
werden. 178 N 
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6 Banknoten im Umlauß f 18,391,300 7 Er 
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„Berfeh 
Berlin, den 31. Pen 1850. 11,593,300 „ 
al. 


Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Ditektortum. 8 
(8ez.) von Lämßrecht. Witt. Reichen en 
f Schmidt. Woywod. 


Berlin, 


fen ift unter dem 30. Oftober 1850 ein Patent 


nung und Beſchreibung en Taſtenwerk für einzeilige Drud- 


Telegraphen in feinem 
Anwendung bekannter 
tion eines mehrzeiligen 
eigenthümlich erkannt iſt, 
net, und für den Umfang des preuß. 


en Zuſammenhange, 
Sorte zu befhränt n 


„fert at 


Bekanntmachung. . 
Inm Laufe dieſer Woche erfolgt die Aufſtellung einer neuen 
Barriere ales Strehlener Thor⸗Expedition. 
fälligen Bauausführung darf zur Vermeidun \ 
fperrung der Paffage dort nicht anders als im Schritt vorüber 


gefahren werden. 
Breslau, den 2. November 1850. 
Königl. Polizei⸗Präſidium 


N 4 Bekanntmachung, 

Diejenigen Pferdebeſiger, welche gefonnen find, Pferde in dem 
Alter von 5 bis 9 Jahren und in der Größe von 5 bis 6 Fuß 
pre und Landwehr⸗Kavallerie zu 
verkaufen, werden hierdurch aufge ordert, ſolche Pferde 
2 - 9 J., früh s Uhr, 
vor die alte Reitbahn des königlichen 1. Küraſſier⸗Regiments zu 
ſtellen, um von der Abnahme⸗Kommiſſion geprüft und taxirt zu 


der 


behufs Mobilmachung 


Sonntag den 10. Noobr. d. 


werden. 
Breslau, den 7. November 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 


Zur Erinnerung an Robert Blum 


wird Sonnabend den 9. Novbr. 


muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung 
im Saale des Wintergartens ſtattfinden. 
Die Muſik von der Kapelle des Herrn Muſikdirektor Göbel. 
Eintrittskarten à 5 Sgr. find zu haben bei den Herren Kürſch⸗ 
nermeiſter Kirſch, Albrechtsſtraße Nr. 3, Kaufmann Julius 
Steiner, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Buchhändler Paul 


Theater⸗Nachricht. 

Freitag den 8. Novbr. 34ſte Vorſtellung des 

vierken Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum 2ten Male: „Ein deutſches Dich 
terleben.“ Schaufpiel in 5 Aufzügen, nach 
Otto Müllers gleichnamigem Romane von 
S. H. Moſenthal. 

Sonnabend den 9. Novbr. 35ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Aleſſandro Stradella.“ Nomantijche 
Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik von 

Friedr. v. Flotow. 


Verein. A 11. XI. 6. R. A ll. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 4. d. Mks. zu Charlottenbrunn 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir theil⸗ 
nehmenden Bekannten und Freunden hierdurch 


ergebenſt an. 
* den 5. November 1850. 
„Paſtor. 


Schen 
Maria Schenk, geb. Borchers. 
Verbindungs⸗ ei 

Unſere am 6. November vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 
eng Steinbrecher, Mediko » Chirurg. 

ugufte Steinbrecher, geb. Baum. 

ge Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei- 
ner Frau Florentine, e von einem 
Mädchen zeige ich ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau, den 7. November 1850. 

Fränkel, k. Juſtizrath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die den Eten d., Morgens 5 Uhr, glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Karoline, geb. Krug, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich allen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 6. November 1850. 

Rob. Hausfelder. 


e 
Am 5. Nachts 10% Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden meine innig geliebte Frau 
Ida, geb. Frans, was ich tief betrübt Ver ⸗ 
wandten und Freunden et ergebenſt an- 
zeige. Breslau, den 7. November 1850. 
Alexander Hahn. 


Toded- Anzeige. 
Nach bon öchentlichem Krankenlager folgte 
geſtern Abend unſer geliebter Gatte und Vater, 
der 8 r a. D. J. Meißner, 
85% Jahr alt, unſerer vorangegangenen theu⸗ 
ren Emilie in ein beſſeres Leben. Dieſe 
merzliche Anzeige ſeinen dielen Freunden und 
elannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Liegnitz, den 6. Novbr. 1850. 
Tekla Meißner, 
eb. v. Giewartowska. 


Emma Meißner. 


1 Heute, 

1160 Uhr Abends, im Elisabetan: 

uss der Charakteristik 
des Nährstandes. 

J) Der Fabrikant. 2) Mechanische Künstler. 
3) Handwerker und zwar: a) Nahrang- und 

spender, b) An der Bekleidung Bethei- 

* €) Baugewerke. d) Geräthschafts-Ver- 
fertiger. 0) . 4) Handarbeiter 
und Dienenge, Anhang: Die Berufslosen. 

Eintritt für Nicht-Abonnirte 6 Sgr. 
Br. Friedr. Richter, 


Unter gütiger Mit: 
Fräulein 
ersten Sängerin am Theater 
} findet Sonnabend den 9. 
die ste Sinfonie-8 
unter Leitung des Kapellmeisters gu. 
— im Ressourcen-Sasle zu Liegnitz stau, 
— 


„ „„ „% 


Laetitia. 


Sonnabend, den 10. Novbr., Soirée im 
König von Ungarn. 


General⸗Verſammlung 
des Königin Eliſabet⸗Vereins. 
Alle Mitglieder 7 e Vereins werden 
— erſucht, ſich künftigen Mittwoch, den 13. 
wember, als dem Geburtsfeſte Ihrer Maje⸗ 
at der Königin zu einer General⸗Ver 
a tbüßerſtraße Nr. 2, im Lokal 


ung der 


7 
au Breslau, 
Novbr, 


nannt, welche an gedacht 11 

erhalten ſollen, zur en Tage u ſtützung 

en 
v 

der Lotterie er 5 8 


6. Novbr. Dem Ober-Lehrer Dr. Kramer zu Nordhau⸗ 


en, jo wie auf die Konſtruk⸗ 
Druck⸗Telegraphen, ſo weit dieſelbe für neu und 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
taats ertheilt worden. i 


— — — GEAR ZBEBERFERE 


v. Kehler. 


auf ein durch Zeich⸗ 


ohne Jemand in der 


merzeile Nr. 18, im 


e. 


Scholz, Kupferſchmiedeſtcaße Nr. 17, Reſtaurateur Cohn, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 37, Uhrmacher Kopp, Hummerei Nr. 7, Ver⸗ 
golder Göbel, Malergaſſe Nr. 27, Kaufmann Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20, Kaufmann Zobel, Matthiasſtraße Nr. 65, Kauf: 
mann Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7, Goldarbeiter Heinke, Rie⸗ 


Sekretariat der chriſtkatholiſchen Gemeinde, 


Ritterplatz Nr. 1, und Abends an der Kaffe a 6 Sgr. 

Da die Einnahmen zum Beſten der Blumſtiftung und für 
die Erziehung und Ausbildung armer Kinder beſtimmt iſt, fo 
wird jeder Mehrbetrag dankend angenommen. 


Kaſſeneröffnung um 4 Uhr, Anfang 6 Uhr. — Das Nähere 


wird das Programm 


Während der dies⸗ 
der gänzlichen Ab⸗ 


Sein Ziel 
9 


Jetzt 
Glücklich 


Die Ehre 
Er trug i 
Drum ſei 
Des preu 


enthalten. Das Komitee. 


Graf Brandenburg iſt todt! 


— er hat's errungen; 


Das deutſche Morgen⸗Roth 
Iſt fröhlich jetzt erklungen. 
Auf Preußen rüſtet euch! 

gilt's dem ernſten Kriege! 


geführter Streich 


Hilft ſicher Euch zum Siege. 

Durch edles Wirken, der Verblichne war 
Ein Leitſtern aller ſeiner Krieger 

Im Frieden, wie im Kampfe 
War er wohl ſtets der beſte Sieger; 


gar 


war ſein Loſungs⸗Wort! 
m Herzen ſie und Schilde, 
ſie immer fort und fort, 
ßiſchen Volkes eherne Gilde! 


Die Würfel rollen! Preußen! hebt ſie auf! 
Es gilt dem Kampf der Selbſt⸗Erhaltung; 
Laßt nichts euch ſtören, in des Sieges⸗Lauf, 


Ihr kämpfet gegen deutſche Völker⸗Spaltung. 
iche, 


Reſidenzſtadt. 


d. J. eine 


Wo Preu 


Dankſagung. 


Allen Denen, die bei der Beerdigung des 


Und wenn ihr glücklich aus dem Kampfe 
Der Lieben Heimat wieder ihr dann findet; 
Ihr treffet freien, eig'nen, deutſchen Heerd, 
Nur dann, ja dann, iſt euer Glück begründet. 


So ſchaaret euch um Preußens Adler hin! 

Ihr Brennen⸗Söhne, folgt des Aares Flug. 

Wo Preußens Friedrich euch zum Siege führet hin, 
Da gilts wahrhaftig weder Lug noch Trug! 
Für Freiheit und für's Recht da ſollt ihr fechten, 
Für Preußens und für Deutſchlands Ehre ſtehn. 
Mit Deutſchlands übermüth'gen Feinden rechten, 


Trug! 


ßens Banner gegen dieſe weh'n. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 26 


Kanzlei⸗Rath Stange jo freundlichen Antheil der Urſuliner⸗Straße belegenen, den Erben des 
genommen, hiermit den ganz ergebenen Dankſverſtorbenen Böttcher-Meiſters Karl Friedrich 


von den Hinterbliebenen: m 
Dem Bruder und deſſen Familie ıc. 
Schweidnitz, den 6. November 1850. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schlefieus. 


Zwinkel gehörigen, auf 4120 Rthlr. 5 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, zum Zweck der 
Auseinanderſetzung unter den Miterben, haben 
wir einen Termin 
auf den 10. Januar 1851, 
Vormittags 11 Uhr 


Montag den II. November um 6 Uhr im vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
Lokale der Geſellſchaft für ee er in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
rchi 


Börſe, Blücherplatz): Der geheime 

tenzel wird Ben Schilderung der pol- 
niſchen Bauern in Ober- und Niederſchleſten im 
Anfange des 19ten Jahrhunderts. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 6 am Viehmarkt belegenen, dem Riemer⸗ 
meiſter Jakob Schorn gehörigen, auf 2489 
Rthl. 5 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 10. Dezember 1850, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 
— anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur naeh werben. 
wien Termine werden bie, unverehelichte 
Amalie Lange und die Geſchwiſter Pitzler, 
namentlich Ottilie, Wilhelm, 8 
Gottlieb, Julius, Wilhelmine, Albert, 
Thereſe verehel. Krämer Hatz und Joſepha, 
verehel. Seifenſieder Obermeyer zu Uttendorf 
und Mühlbeuern vorgeladen. 
Breslau, den 20. Auguſt 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


o 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 6 
am Nikolai⸗Stadtgraben und Nr. 5 der Maga⸗ 
zinſtr. belegenen, dem 1 v. Böhm 
gehörigen, auf 21,705 Rthl. 21 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 6. März 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſr Wendt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 
1) der vormalige 

Seligſohn und 

2) der Rittergutsbeſitzer Leopold v. Böhm 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Das Kammer⸗Gut Hohenſtein ſoll nebſt 
ubehör, jedoch mit Ausſchluß des größten 
heils des ſogenannten Schräger 'ſchen Gutes, 

auf acht Jahre, von Johannis 1851 bis dahin 
i den Meiſtbietenden verpachtet werden, 


der 14. März 1851 
zum Bietungs⸗Termine ni ac: worden. 


Es haben daher Diejenigen, welche dieſes Mühle übergeben wird. 


Kammergut zu pachten geſonnen find, vor dem 
Bietungs⸗Termine ſich ſchriftlich bei dem Fir 
nanzminiſterium anzumelden, über ihr zeitheri⸗ 
ges Verhalten, ihre ine 
und ihre Vermögens -Verhältnifie dur 
282 Zeugniſſe ſich auszuweisen, im Bietungs. 
ermine, wenn ihnen der Zutritt dazu geſtaktet 
worden iſt, Vormittags um 10 Uhr in der 
Domainen-Expedition ſich anzugeben und ſo⸗ 
dann der weiteren Verhandlung vor dem Sir 
nanzminiſterium, welche um 11 Uhr ihren An · 
fang nehmen wird, ſich zu gewärtigen. 
Der neu angefertigte Nutzungs⸗Anſchlag, 
der Pachtkontrakts⸗Entwurf und das Flurbuch 
über das Kammergut Hohenſtein nebſt Croquis 
können von den Pacht⸗ ompetenten, nach er⸗ 
langter Genehmigung des Finanzminiſterit, von 
eute an in der Domainen⸗Expedition eingeſe⸗ 
en werden. g 
wied or dem definitiven Zuſchlage des Pachtes 
ttb 8 5 aller 
folge dei vor ehalten, ſo daß vo 
Fiskus einten keinerlei Verbindlichkeit für den 
Fi Licltatton auch werden nach dem Schluſſe 
der en. Nachgebote ſchlechterdings nicht 
u are gr 2 
res ben. November 1850. 
ang Maniſterium. 
Unfgehobene 
Die Sulbafatlen der dem 
Mikuſch gehörigen, ne ri 
belegenen Befigungen UN a 
ember d. angefegte Verkauf 
oben. 850 
Nikolai, den 28. Oktober 1850. : 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſon. 


o daß vor dem Er⸗ 


ieutenant don 
Nr. 13 und 94 
uf den 19. De⸗ 


taufen durch A. Geisler, Schmiedebr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


Rittergutsbeſitzer David 


nicht nur die Auswahl unter den Licitan⸗ſetzung der 
öchfte Genehmigung] Nr. 42 Breiteſtr. 


iſt aufge⸗ geht, 

einzig und all 
2 iefe und Geld 

7 riefe un elder kran 

Ein Nivellemente-Inftrument iſt billig Weer. 

b r. 44. po Ze 


vrath Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Real-Prätendenten zur Vermeidung der Aus- 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor. 
geladen. 
Breslau, den 6. Sept. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


. und Warnung : 
Mit Bezug auf die Anzeige vom sten d. M. 
wird hiermit bekannt gemacht, daß ſich von den 
geſtohlenen 4 3 ſchleſiſchen Lit. B Pfandbrieſen 
die beiden Nummern 
61,976 und 7329 über je 100 Rthlr. 
nebſt dem, zu einem jeden gehörigen Zins- Cou⸗ 
pon wiedergefunden haben, dagegen aber die 
beiden 3% & ſchleſiſchen Lit. u Pfandbriefe 
Nr. 17,794 und 9370 über je 100 Rthlr. 
unter Zurücklaſſung des, zu jedem gehörigen 
Zins⸗Coupon, ebenfalls geſtohlen worden ſind. 
Hünern bei Ohlau, den 8. Nosbr. 1850. 
Carl Graf Hoverden⸗Plenucken. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schneidermeiſter Johann Guſtav. 
Förſter gehörige, auf der Neißgaſſe belegene, 
sub Nr. 352 des Hypothekenbuchs verzeichnete 
auf 7010 Rtl. 12 Sgr. 6 Pf. tarirte Haus 
hierſelbſt ſoll in dem auf den 

13. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal vor dem Kreisrichter 
v. Glißezynski anberaumten Termine Schul⸗ 
den halber ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerm 
Prozeß⸗Bureau einzuſehen. 

Görlitz, den 13. Juli 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. und Stroh: Verkauf. 
Es ſoll das diesjährige aus dem Bezirk des 
unterzeichneten, ſowie theilweis des Rent⸗Amts 
in Namslau und Ohlau aufkommende Zinsge⸗ 
tretde und Stroh. beſtehend aus, rund: 

440 Scheffel Weizen, 


835 („ Roggen 
34 „ Gerſte, 
1179 75 Hader, 


| 6 Schock Roggenſtroh, 

in der Art öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, daß die Genfiten dieſſeitigen Be⸗ 
zirks das Naturale unmittelbar an die Käufer 
nach Breslau abliefern, das Getreide Nams⸗ 
lauer und Ohlauer Bezirks, von circa 748 
Scheffel, aber in der hieſigen königl. Claren⸗ 


Hierzu ſteht auf 
den 25ſten d. Mts., 
Vormittags von 10—12 Uhr, 


n Kenntniſſe ein öffentlicher Bietungs⸗Termin im hieſigen 
genü- Rent⸗Amte (Nitterplag 


r. 6) an, wozu Kauf 
luſtige eingeladen werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
ungen liegen von heute ab, während den 
mtöftunden im hieſigen Geſchäftslokal zur 
Einſicht offen. a 
Breslau, den 5. November 1850. 


Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 
S e 


Am II. d. M., Vormittag um 9 Uhr, Toll 
80 der Brücke über den Flößbach bei der 
olzablage zu Grüntanne, auff dem Ohlauer 
S an den Mindeftfordernden verdungen 
Breslau, den 6. November 1850. 


Zahn, Bauinſpektor. 


Auktion. Am 9. Nov. Vorm. 10 Uhr For 
der Auktion von Weinen u. Ci “Ei in 
Mannig, Autt-Kommil. 


Auktion eines an a 
brüde 
0 chuh 


Saul, Aukt.⸗Komm. 
Die alte ſehr berühmte en 


welche von den berühmteſten Aerzten geprü 
und anerkannt worden iſt, und jeden Froſt, er 


fo alt fein wie er will, gänzlich heraus 
ſo daß derſelbe nie wieder kommt, iſt 
ein bei uns a Kr. 7Y bis 
gr. incl. Gebrauchs-Anweiſung zu haben. 


co. 
reußiſche Dinten-Fabrit 
erlin, Taubenſtraße Nr. — 


2 


1444 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslan, Herrenſtrabe , 
iſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar: 
Grandpre 


Weiß Garten. 


ovember, 8. Abon⸗ 


ww” 


eute, Freitag, d. 8. 
0 1.5 9, 


nem n er en Ka⸗ ö Graf), F 
Bee Sur Shan, em une Side, Der Shloflermeifter, 


pen; Duvertüre zur 
Oper „Jeſſonda“ von L. Spohr. Entree I 
Nicht » Abonnenten: für Herren 5 Sgr., für 
Damen 2% Sgr. 


Cafe restaurant. 

Freitag den 8. November 6. Abonnement⸗ 
Konzert der Philharmonie, unter Di⸗ 
rektion des Herrn Johann Göbel und güti⸗ 
ger Unterſtützung der Herren Virtuoſen Doppler 
und Carl Schnabel. Zur Aufführung kommt: 
Symphonie von Haydn und Nachklänge von 
Oſſian, Preis⸗Ouvertüre von Gade. 

Anfang 6 Uhr. 


Bergmann's Kaffeehaus, 
Gartenſtraße Nr. 23. 
Sonnabend den g9ten November 


Wurſt⸗Abendbrot. 


oder theoretiſch⸗ praktiſches Handbuch der Schloſſerkunſt für Lehrherren, Geſellen und 
Lehrlinge, über den ganzen Umfang ihrer Kunſt mit Inbegriff der nöthigen Kenntniſſe 
über die Eiſen⸗ und Stahlfabrikation. Fünfte, gänzlich umgearbeitete, ſehr verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Von C. Hartmann. 33 Bogen ſtark. Mit 20 lith. 
Foliotafeln. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 

B KGBildet auch den 50. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) $ 

Dieſes vortreffliche Handbuch, welches bereits im Beſitz der mehrſten Schloſſer iſt und DA 
keiner von ihnen entbehren kann, welches durch ganz Deutſchland in 12,000 Exemplaren ver 
breitet und eins der wohlfeilſten Bücher iſt, erſcheint, nachdem ſchon die frühern Auflagen 
einer Menge lobender Rezenſtonen empfohlen worden ſind, in dieſer neuen Auflage wiederum 
ſehr verbeſſerter und auch bedeutend vermehrter Geſtalt, obgleich viel ſtärker doch nicht theurer 
wie alle vorhergehenden, ſo daß die vorliegende Auflage als ein ganz neues Werk angeſehen 
werden und ſelbſt den Beſitzern früherer uflagen gute Dienſte leiſten kann. Er gew 
6 Druckbogen dadurch, daß er das Wörterbuch, welches fehlerhaft war, wegließ, und dagegen 
den ſpeciellen Theil des Werkes, der von der Konſtruktion und DVerfertigung der Schlöſſer han“ 
delt, vermehrte und vervollſtändigte. 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


Bei den wiederkehrenden langen Abenden und dem 
dadurch erneuten Interesse für Lektüre, erlaube ich 
mir, meine sorgfältig ausgewählte und fortwährend 
vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum zur 
gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, ſo wie das Vor⸗ 
baer ent der älteren wird, ſo darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 
zeſer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 
ich ebenfalls alle Sorge getragen. 


Das Leihabonnement kann jederzeit begonnen werden; die Prä 4 
tionspreiſe ſind aufs Rente erteilt, > die näheren ER ug Se 
ee zu erfahren. Der Preis des Katalogs mit Supplementen ift 

C. G. Gendry's 


Sgr. J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20. 
und Wagenfett⸗Fabrik, 


Cocos⸗Nußol⸗Soda⸗ 
Seife 


in weißer, roſaer, blau und roth marmorirter 


Farbe, 
das Stück zu 1 und 2 Sgr. 
das Dutzend zu 10 und 20 Sgr. 
die Zweite Sorte, 
in Paketen zu 6 Stück 3% Sgr. 


Pommade in Stangen, 


mit Staniol⸗Umſchlag, in blonder, brauner und 
ſchwarzer Farbe, i 
das Stück zu 1, 2, 4 und 6 Sgr. 
b Niederlage für Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
P. S. Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


— — 


Breslau, Nikolat⸗Straße Nr. 22, 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate zu geneigter Beachtung, und verkauft ſelbige 


en gros et en detail. 
Einen Transport friſcher Hafen 
J. Seeliger, Neumarktecke. 


erhalten, offerirt dieſelben geſpickt à 12—14 Sgr. 
Seitenberger Winter⸗Lagerbier III 


Die erſte Sendung 


Böhmiſches Lager⸗Bier, 
noch altes Lager, empfing und empfiehlt (be⸗ 
ſonders zum Frühſtück) als etwas Schönes, 
im Ganzen und — 


dolph Kohn 
Albrechts Straße Nr. 37, erſte Etage. 


Kieler Sprotten 


empfing und empfiehlt: 
Carl Straka, 
Albrechts ⸗Straße 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Porte ⸗Monnaie's 
und Cigarren ⸗Taſchen 


empfehlen in eleganter und ſolider Arbeit: 
Abeking u. Comp., 


111 
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empfing neuerdings vorzüglicher Qualität und offerirt für Wieder⸗Verkäufer den preuß. Eimer 

mit 4 Rtlr., ſo wie im Einzelnen in ihrem gut eingerichteten Schank⸗Lokale die Kuffe mit 1% Sgr. 
Die Niederlage bei Julius Niegner, Nicolai⸗Straße 78 im erſten Viertel. 


Markt⸗Preiſe. 
Breslau am 7. November 1850. 
feinfte, feine, mit, ordin. Waare 


Unterricht in weibl. Handarbeiten, beſonders 
Weißſticken, auf Wunſch mit franzöſ. Konverſa⸗ 
tion verbunden, wird ertheilt. Näheres Garten⸗ 
ſtraße 30, 2 Treppen hoch. 0 


Schweidnitzer Straße Nr. 52. ri 8 Rot wild Weißer Weizen 59 57 54 50 Sgr 
f * Pfp. 3% Sgr., friſche Großvögel 10 Gelber dito 58 55454 50 . 
ee Tce, Feiſche Brattoneſt 37 Sor aden een :wBũůi' . AT 39 36 > 
wurft, jo wie alle Tag be ba Faſanen und Schnepfen empfiehlt: Berſte 29 27 26 28 . 
und tes Teich zn Kurbonaden it zu ha. Wildhändler R. Koch, Ring 9, im Keller. Rohe 1 A 22. o 
2 .. i e ce 7 u RN 5 
Karl Krauſe, Bei Kopiſch und Scherzer in Waizenrodau Weiße Klerſaat 127 > 1 8 36 


bei Schweidnitz ſtehen 150 St. Maſtſchöpſe 
zu verkauſen. 


Ein Lüſtre 


iſt Ring Nr. 1 eine Treppe hoch fofort zu ver⸗ 


Spiritus 7½ Ril. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 
Rüböl niedriger, in loco a 12-Ril, und p. 
ovember a 11, Rtl. käuflich, p. Dezbr. wurde 


Kloſterſtraße 18, genannt zur Ehrenpforte. 


Bronz. Kron⸗ Wandleuchter 


neuefter Facon empfiehlt zu billigſten Preiſen; 
auch werden e dergleichen Gegenſtände 


neu vergoldet und broncirt bei t . wurde etwas A 11½ Nil. begeben, 5 
J. Liedecke, Bronce- Arbeiter, Stodgaffe 28. aufen 5 1 — 16 * Zink iſt vorl fg nicht gehandelt, 4 Rtl. 
vom 2. zu 6 Sgr. würde wohl für loco zu bedingen fein. 
3 2 M. 13 Mr ein Heiner Ho ſteiner Auſtern An der Börſe. Wir wiſßen uns en den 


Märztagen des Jahres 1848 keiner ſo bewegten 
Börſe, wie der heutigen zu erinnern, alle Courſe 
ſind, was Fonds und Effekten betrifft 1— 2 
pCt., Banknoten um 5 pCt., Aktien faſt 4 — 5 
pCt. gefallen. Und trotz der niederen Courſe 
blieb faſt alles ausgeboten, ohne Nehmer zu 


neuer Kahn, welcher an der 
Hinterkaffe eingeſchnitten iſt, 
p9eſoblen worden. Wer mir 
zur Wiedererlangung deſſelben verhilft, erhält 
eine gute Belohnung. 

Knauth, Schwimmmeiſter, 


bei Lange u. Comp. 


Abgetragene Gummi- Schuhe werden ſort⸗ 
während gekauft in der Gutla⸗Percha-Nieder⸗ 
lage Ring Nr. 9. 


Neuftadt, Breiteſtraße 29. Eine Parterre-Wohnung oder der 2. Stod it finden. Die verſchiedenartigſten Berichte und 

0 i X 5 a. bald 1 8 Neujahr, Gartenstr. 34, zu beaichel. har eg je: 8 108 2 

2 g v. Preußen k. Hoheit den Vor m Mmmiſte 
Samen nzeige Neue kirſchbaumene Sophatiſche Commoden ꝛc. rium vorläufig 1110 nachdem Herr v. Man» 


Zu Herbſt- Kulturen offerire ich meine Vor⸗ 
räthe von Birken,, Ahorn, Spitzahorn, Eſchen⸗, 
Rolhbuchen , Hainbuchen, Ulmen, Akazien⸗, 
Ellern⸗, nordiſchen Weiß⸗ oder Berg- Ellern-, 
Linden Ginſter-, Cedern⸗, Lebensbaum, Schar⸗ 
lacheichen und andern Laubholz⸗ Sämereien. — 
Fichten „ Rothtannen , Weißtannen⸗, Kieſer⸗, 
Lerchen Schwarzkiefer⸗„Weihmuthskieſer⸗„Meer⸗ 
ſtrandskiefer⸗, Steinkiefer⸗Samen kann ich in 
chene Zeit liefern, und empfehle mich damit 
ebenfalls zu gefälligen Aufträgen. 

Vollſtändige Preis- Verzeichniſſe werden im]; 
Januar 1851 ausgegeben. 


teuffel feine Demiſſion genommen, Gen. v. Rau 
dowitz ſoll ins Miniſterium zurückberufen wor- 
den ein. Hannover hat ſich für Preußen er 
klärt. Das wären die wichtigſten Mittheilun⸗ 
gen. Eine andere Menge von Gerüchten ſind 
eben ſo abenteuerlich als unwahrſcheinlich, aber 
doch werden ſie geglaubt, weil 7 faft alles 
ſchon einen g2wiſfen Grad von Glaubwürdig ⸗ 
keit bekommen hat. Das Gte Armeekorps w 

mobil gemacht. (Bresl. Holsbl.) 


ſind billig zu verkaufen: Reuſche Straße Nr. 26, 
in der Reſtauration. ; 


$ rige 
n Marie 


4 Spal 8 v. Doorn, Adjutant Major 
raf Löwenthal, Kammerherr Baron v. d. Göt, 


6. u. 7. Novbr. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 


Blankenburg am Harz, den 1. Nov. 1850. err v Trippelitz aus arſchau kommend. Barometer 2776,78, 2776,28“ 7 Sg 
4 B „ 23“ 27/56“ 

. Teng Hue 3. Kofbembaht aus Gr. Wilkau. Thermometer +50 54 4 6,2 

Ein leichter gebrauchter Arbeitswagen Kaufin Aal aus Köln. Graf v. Stolberg. | Windrichtung Bit} NW 
wird zu kaufen oder ein ſchwerer dagegen zu Wernigerode. Luftkreis trübe trübe heiter 
. App. Näheres Albrechts ⸗Straße 

r. 7 1 reppe. Bö 2 

örſenberichte. 

Täglich if in unerſelſchter Güte gute Ming Breslau, 7. November. (Amtli Geld» und Fonds-⸗Courſe: Holländiſche 
2 I Sgr. und — mit 3% Sgr. 1 kund, Dukaten 96 Gld. Kaiserliche Bun 2 — Friedrichsd or 113% Gld. Louisd ot 

dart yon dem Dominium Borganie zu 5 II Gld olniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 82 Br. Secehandlungs · 


im Milchkeller Friedrich⸗Wilhelms - Strape im 


Prämfen⸗Schei 
Kronprinzen. 997% mien⸗Scheine 119 Br. 


45 
Breslauer Sac. 


. e er erg 05 Br. ee e e 15 AR 1 45 Br. u 
1 n onen 4 — — roßherzogli oſener Pfandbriefe „neue — — 
Friſche geräuch. Flickhering Schleſſche Pfandbrief a 1000 Ribe. e 90% Bi, Leue ſchleſſche Manbbriefe 4% 
empfing und empfiehlt: ütter, 101 Br., it, B. 4% 100 Br. 34% 92% Br. alte polniſche Pfandbriefe — — 
Gottlieb M neue — 85 . Saap-Obliggfionen 70% Br. 415 le x 1835 5 > Fl. 
5 — — iſenbahn⸗Aktien: reslau-Schweidnib ger — — Prio⸗ 
Elbinger Neunaugen rität 44 — — Obberſchleſiſche Litt. A. 108 Br. 5. — — Krakau⸗Oberſchle⸗ 
in BE Süd, Of abe 4 Dee 81 Br.. e ee 80 Br., ori — — ne. 3 
eodor 1 eiſſe⸗Brieger — — Köln⸗Mindener — 1 3 riedrich⸗Wilh . 
3 9 Courſe. Amſterdam 2 Monat 142 Gld. Berlin 


Aromat. Jahnpulver, Fass 2 Slonat 80%, Br 


von Dr. u in London, 


5 om 
das aa Mie n der Zähne 


und Verhütung des Wein u . i 
ng Schachtel 9 90h. eint Ae on- Aktien. Köln Minden 317% 96% 394% Br., Priorität 5 102% 
ulver Br. Krakau-Oberſchleſiſche 4% Hd bez., Priorität 4 85 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
hnp 7 bahn 4% 36% a 35% bez., Priorität 5 — — Nieberſchleſiſch⸗Märkiſche Ba 
I ederſchleſiſch 


ese 45 Serie II. 1 % 10 5 
— — berſchleſiſche Litt. A. 3½ . 110 8 ez. und Br., Litt. 
und Br. — Geld und Fond Cour ſe. Freiwillige Staals⸗An⸗ 


vom Apot enstorff in Schwanebeck, 
p un BE Stel 9 Sr. chwanebe 


B. 3% K 


0 eine 8 A Staats. 8 
leihe 5 105% » 4 bez. gats-Schuld⸗Scheine 3½ J 85 d 84 bez. Seehandlungs⸗Prä 
Patent⸗Jahnſtocher, gar dd A 58 ate Fi Er. e Bont. 
ntbetle 8 Br. olniſche an e — — neue — 
TT!!! T 10 BT, da, 9 Bi a, A 1 a 3 
5 uf den 


ien, T eitartifel der heutigen Wiener Zeitung waren Fonds und 
Aktien Anfangs N bedrückt, u. z. 4½ X Metall. bis 81, Nordbahn bis 108, beſſerten ſich je 
doch im weiteren Ber aufe bedeutend bei williger Kaufluſt. Comptanten und Wechſel ſind heute 
neuerdings en geſtiegen und fanden mehr Nehmer als Geber. 

Metalliques 93% bis 94, 4½ X 81% bis 82; Nordbahn 108% bis 109; Hamburg 2 
Monak 180; London 3 Monat 12. 4. Silber 121%. 


bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Teltower Rüben, 


die Metze 7½ Sgr. 
E. G. Schwartz, Spinkerfiraße Nr. 21, 


Redakteur; Nimbs. 


